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im Dezember 2014 wurde ich durch 
den Erweiterten Senat für eine weitere 
Amtsperiode zum Rektor unserer Hoch-
schule gewählt. Im März dieses Jahres 
wählte der Senat Herrn Prof. Dr. agr. Knut 
Schmidtke zum Prorektor für Forschung 
und Entwicklung und Herrn Prof. Dr. rer. 
pol. Ralph Sonntag zum Prorektor für Leh-
re und Studium. Damit ist nun gemeinsam 
mit der Kanzlerin, Frau Dipl.-Ing. Monika 
Niehues, das Rektorat für die kommenden 
fünf Jahre komplett. An dieser Stelle sei 
den beiden ausgeschiedenen Prorektoren, 
Prof. Dr. sc. oec. Horst Beidatsch und Prof. 
Dr. rer. nat. Toralf Trautmann, sehr herzlich 
für ihr aktives Wirken in den vergangenen 
fünf Jahren gedankt.

In den nächsten Jahren warten wieder-
um viele neue Herausforderungen auf uns. 
So ist zunächst ein langfristiger Hochschul-
entwicklungsplan, der bis zum Jahr 2025 
reichen soll, zu erarbeiten und abzustim-
men. Damit würden wir erstmals über einen 
sehr langen Zeitraum Planungssicherheit 
erlangen und ab 2017 keinen Stellenabbau 
mehr vollziehen müssen. Unter dem Mot-
to „Tradition und Erneuerung“ wollen wir 
auf Bewährtem aufbauen und zugleich das 
über viele Jahre erarbeitete Profil unserer 
Hochschule weiterentwickeln.

Im Rahmen der studentischen Bildung 
werden zukünftig unsere bewährten Stu-
diengänge auch in Teilzeit studierbar sein. 
Damit berücksichtigen wir den Wunsch 
vieler Studierender, berufsbegleitend zu 

studieren oder Betreuungsaufgaben in der 
Familie wahrzunehmen. Um allen Studien-
anfängern einen guten Start ins Studium 
zu ermöglichen, entwickeln wir zurzeit 
verschiedene Zusatzangebote, die den sehr 
heterogenen Wissensstand zu Beginn des 
Studiums ausgleichen sollen.

Als erste sächsische Fachhochschule 
wurde die HTW Dresden zur Systemakkre-
ditierung zugelassen. Bis zum Herbst 2016 
wird das gesamte Qualitätssicherungs-
system der Hochschule geprüft. Nach 
erfolgreichem Abschluss des Verfahrens 
können dann zukünftig eigenverantwort-
lich Studiengänge mit den vorliegenden 
Instrumenten des Qualitätsmanagements 
akkreditiert werden. 

In der anwendungsorientierten For-
schung werden wir die bereits begonnene 
Schwerpunktbildung fortsetzen, um bei 
zukünftigen Wettbewerben um Fördermit-
tel noch bessere Erfolgschancen zu haben. 
Geeignete Forschungsstrukturen bilden 
dabei die Grundlage für die langfristige 
Verstetigung der Schwerpunktthemen 
und einen aktiven Wissenstransfer. Darü-
ber hinaus möchten wir noch mehr Studie-
rende direkt in unsere Forschungsarbeit 
einbinden und den Zugang zu kooperati-
ven Promotionen weiter verbessern.

Wir sind bestrebt, den Anteil ausländi-
scher Studierender weiter zu erhöhen und 
gleichzeitig mehr inländische Studierende 
zu einem Studienaufenthalt im Ausland 
zu ermutigen. Dazu werden wir unsere 
strategischen Hochschulpartnerschaften 
festigen. Die vorliegende Ausgabe widmet 
sich deshalb in einem Schwerpunkt dem 
Thema Internationale Kooperationen. 

Viele weitere Herausforderungen erwar-
ten uns auch in den Servicebereichen, die 
nicht immer für jeden sichtbar sind, jedoch 
enorme Bedeutung für einen reibungslosen 
Hochschulbetrieb haben. Hier seien bei-
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TITELBILD
Kristin Böttcher und Alexander Gottschald studieren im 2. Semester Vermessungswesen. Bei Vermessungsübungen auf dem Campus 

der HTW Dresden erlernen sie den Umgang mit dem Tachymeter. Mehr dazu im Heft auf Seite 24.

spielhaft die Einführung mehrerer großer 
IT-Systeme für Campus-, Ressourcen- und 
Bibliotheksmanagement sowie die Umset-
zung unserer baulichen Entwicklungskon-
zeption genannt.

Ich möchte alle Mitglieder unserer 
Hochschule sowie alle Partner außerhalb 
unseres Hauses recht herzlich um die Mit-
wirkung bei der Lösung der vielen anste-
henden Aufgaben bitten und darf Ihnen 
zunächst viel Freude bei der Lektüre der 
vorliegenden Ausgabe unseres Magazins 
wünschen.

 
Ihr

Prof. Dr.-Ing. habil. Roland Stenzel
Rektor der HTW Dresden
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Gesund Altern im Altenpflegeberuf 
Wilhelm Beckmann, Mary Kuntzsch, Anne-Katrin Haubold, Rüdiger von der Weth

Das Projekt GAIA entwickelt ein Personalmanagement-Konzept für Pflegekräfte 

Die stationäre Altenpflege ist vom demografischen Wandel 
doppelt betroffen. Zum einen steigt die Zahl der Pflege-

bedürftigen, gleichzeitig wird es für Altenpflegeeinrichtungen 
immer schwieriger, ihren Personalbedarf mit jungen Nach-
wuchskräften zu decken. Der Altenpflegeberuf geht mit hohen 
physischen und psychischen Belastungen einher, was durch 
den steigenden Anteil an Schwerstpflegebedürftigen und der da-
mit einhergehenden Arbeitsverdichtung in den Einrichtungen 
verstärkt wird. Überdurchschnittliche viele Beschäftigte in der 
Altenpflege scheiden vor dem Erreichen des Regel-Rentenalters 
aus dem Beruf aus. Dies verschärft den Fachkräftemangel in der 
Pflegebranche. Das GAIA-Projekt hat zum Ziel, dieser Problema-
tik mit einem Personalmanagementkonzept zur Erhaltung und 
Förderung der Mitarbeitergesundheit in Altenpflegeheimen zu 
begegnen. Die HTW Dresden und die EHS entwickeln mit vier 
Mitarbeitern gemeinsam dieses Konzept in einem interdisziplinä-
ren Forscherteam unter Berücksichtigung von arbeitspsychologi-
schen und pflegewissenschaftlichen Erkenntnissen. Praxispart-

ner ist ein großer Wohlfahrtsverband in Sachsen. Im Rahmen 
der Förderlinie „Soziale Innovation für Lebensqualität im Alter“ 
(SILQUA-FH) wird dieses Verbundprojekt vom BMBF für eine 
Zeitdauer von 3 Jahren gefördert. Die Projektleitung hat die HTW 
Dresden (Prof. Haubold).

Wie kann die Gesundheit erhalten werden?

Das Personalmanagement-Konzept und die enthaltenen In-
terventionen auf den Gebieten Führung, Personalentwicklung, 
Arbeitsgestaltung und betrieblicher Wiedereingliederung Lang-
zeitkranker bauen auf dem Ansatz der Salutogenese auf. Das 
Salutogenese-Konzept von Aaron Antonovsky wendet den Blick 
von der klassischen Fragestellung der Medizin nach der Entste-
hung der Krankheit (Pathogenese) auf die Frage, welcher Voraus-
setzungen es bedarf, um die Gesundheit – in diesem Falle die 
von Mitarbeitern – zu erhalten. Diesem Ansatz folgend wird den 

Foto: AWO/Wolfgang Schmidt 
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älteren Beschäftigten als erste Intervention ein Gesundheitstrai-
ning angeboten. Die Mitarbeiter lernen dort, wie sie die Balance 
zwischen den beruflichen Anforderungen und den persönlichen 
Ressourcen verbessern können. Das Training baut auf das von 

Franke und Witte (2009) entwickelte 
HEDE-Training auf und wurde an die 
spezifischen Bedürfnisse des Alten-
pflegesektors angepasst. Das Training 
findet in jeweils acht Gruppensitzun-
gen für je 8-12 Mitarbeiter à 1,5 Stun-
den statt. Die Inhalte werden in Form 
von Theorievermittlung, Gruppen-
übungen, Rollenspielen und Diskussi-
onen erarbeitet und anschließend im 
Alltag erprobt. Die zweite Maßnahme 
ist ein Coaching-Programm für Füh-
rungskräfte in Altenpflegeheimen. Das 
Ziel des Führungskräfte-Coachings 
besteht darin, Heim-, Pflegedienst- so-
wie Wohnbereichsleiter dabei zu un-
terstützen, ihre eigene gesundheitliche 
Situation zu reflektieren und für die 
Mitarbeiter sowie für sich selbst das 
Salutogenese-Konzept praktisch zu 
nutzen. Im Projekt läuft das Coaching 
in verschiedenen Phasen ab. Nach ei-

ner Phase des Einzelcoaching (5 x 1h) werden die Teilnehmer in 
ein kollegiales Coaching übergeleitet. Im Rahmen dessen lösen 
Führungskräfte gemeinsam Probleme aus ihrem Führungsalltag 
und besprechen gesundheitsbezogene Themen. Dabei lernen sie 
unter Anleitung eines Coaches eine systematische Methode zur 
Durchführung kollegialer Coaching-Sitzungen kennen und diese 
anzuwenden.

Die dritte Maßnahme ist ein Gesundheitszirkel, der den Mitar-
beitern die Möglichkeit bietet, im Rahmen von regelmäßigen Sit-
zungen (2 bis 4-wöchentlicher Rhythmus) gemeinsam Lösungen 
zur Erhaltung und Verbesserung der Mitarbeitergesundheit zu 
entwickeln. Die methodische Grundlage der Zirkel ist der aufga-
benbezogene Informationsaustausch (AI). Diese Methode ist eine 
spezifische Form der moderierten Gruppenarbeit zur Problemlö-
sung in einer heterogenen hierarchieübergreifenden Kleingruppe. 
In der Umsetzung des AI als Gesundheitszirkel sollen die Teilneh-
mer zum Thema Mitarbeitergesundheit Probleme in ihrer Einrich-
tung formulieren und priorisieren, Informationen dazu sammeln 
und bewerten, sowie organisatorische und arbeitsgestalterische 
Lösungen ableiten und umsetzen. So wurden z.B. besonders stres-
sige Schnittstellen der Zusammenarbeit zwischen Pflegehilfskräf-
ten und Bewohnerbetreuungskräften optimiert.

Verbessertes Eingliederungsmanagement

Altenpfleger, die nach längerer Erkrankung an ihren Arbeits-
platz zurückkehren, stellen eine weitere wichtige Beschäftigten-
gruppe dar, auf die sich das salutogen ausgerichtete Personal-
management fokussieren sollte. Ziel des Programmes ist es hier, 
für jede betroffene Einzelperson ein stufenweises Wiedereinglie-
derungsprogramm zu entwickeln, dessen Fortschritt sich am 

Die entwickelten Maßnahmen werden im Rahmen einer quasiexperimentellen 

Längsschnittstudie überprüft. 

Foto: AWO/Steffen Giersch 
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Salutogenese-Konzept orientiert. Ein Ergebnis des Forschungs-
vorhabens soll daher – in Analogie zum „Hamburger Modell“ 
– die Entwicklung eines „Dresdner Modells“ zum betrieblichen 
Eingliederungsmanagement sein. 

Aktueller Stand des Forschungsdesigns

Die Validierung der Maßnahmen findet im Rahmen einer 
quasiexperimentellen Längsschnittstudie statt, die auf zweiein-
halb Jahre angelegt ist. Drei Altenpflegeheime dienen hierbei als 
Experimentalgruppe, während eine weitere als Kontrollgruppe 
fungiert. Zurzeit wird die aktive Interventionsphase in der Ex-
perimentalgruppe zum Abschluss gebracht. Die darauffolgende 
Posttest-Befragung der Altenheim-Mitarbeiter soll darüber Auf-
schluss geben, inwieweit die durchgeführten Maßnahmen schon 
kurzfristige Veränderungen im Gesundheits- und Belastungs-
empfinden sowie der Anzahl der Krankheitstage in den letzten 12 
Monaten der Altenpflege-Mitarbeiter bewirkt haben. Dafür wer-
den die Ergebnisse des Posttests denen des Pretests gegenüberge-
stellt. Im Anschluss beginnen die Interventionen in der Kontroll-
gruppe. Parallel dazu wird das entwickelte Dresdner Modell zur 
betrieblichen Wiedereingliederung in die Praxis implementiert. 
Abschließend wird im Frühjahr 2016 in einer letzten Mitarbeiter-
befragung der Langzeiteffekt der Maßnahmen geprüft.

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Prof. Dr. rer. pol. Anne-Katrin Haubold
haubold@htw-dresden.de

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Prof. Dr. phil. et rer. nat. habil. Rüdiger von der Weth
weth@htw-dresden.de

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Dipl.-Wi.-Ing. (FH) Wilhelm Beckmann
beckmann@htw-dresden.de

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Mary Kuntzsch, B. A.
kuntzsch@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/wiwi

Prof. Wolfgang Ortmanns, Prof. Anne Katrin Haubold, 

Prof. Roland Stenzel , Dr. Peter Mißbach (media project), 

André Bart (media project) (v.l.n.r.)

 KURZ NOTIERT

Neuer Weiterbildungsstudiengang Human Resources 
Management

Ab dem Wintersemester 2015/16 bietet die HTW Dresden 
den berufsbegleitenden MBA-Studiengang Human Resources 
Management (HRM) an. Der Dresdner Weiterbildungsanbieter 
media project gGmbH wird die HTW Dresden in der Vorberei-

tung und administrativen Durchführung des Studiengangs un-
terstützen. Eine entsprechende Vereinbarung unterzeichneten 
der Geschäftsführer von media project, Dr. Peter Mißbach, und 
der Rektor der HTW Dresden, Prof. Roland Stenzel.

Der Studiengang richtet sich an erfahrene Fach- und Füh-
rungskräfte aus dem Personalbereich sowie an Young Professio-
nals mit einem ersten akademischen Abschluss und mindestens 
einjähriger Berufserfahrung. In vier Semestern werden ihnen die 
Themen zeitgemäßen und nachhaltigen Personalmanagements 
– von Unternehmensführung, Recruiting-Strategien, Personal-
entwicklung bis hin zu Diversity-Management und dem Einsatz 
von Cloud-Technologien – vermittelt. „Das Studium geht auf die 
neuen Herausforderung in der Personalarbeit ein und befähigt 
Personaler dazu, die Personalarbeit im eigenen Unternehmen zu 
optimieren“, so Dr. Anne Katrin Haubold, Professorin für Perso-
nalmanagement an der HTW Dresden. 

Das kostenpflichtige Studium schließt mit dem Master of Busi-
ness Administration (MBA) ab. 
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Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Dipl.-Psych. Alexander Werner, B.Sc.
alexander.werner@htw-dresden.de

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Prof. Dr. phil. et. rer. nat. habil. Rüdiger von der Weth
weth@htw-dresden.de

PLUG + LEARN

Alexander Werner, Rüdiger von der Weth

Entwicklung eines marktplatzbasierten Kompetenznetzwerks 
für die Automobil- und Zulieferindustrie

Die Automobil- und Zulieferindustrie muss sich heute einer 
Vielzahl von strukturellen Herausforderungen stellen. Da-

runter fallen beispielsweise die Zunahme an Produktionskapa-
zitäten, die demografischen Veränderungen und der damit ver-
bundene Mangel an Fachpersonal. Umso wichtiger ist es daher 
in Weiterbildungsmöglichkeiten zu investieren, um flexibel auf 
strukturelle Veränderungen reagieren zu können. 

Um Fachwissen zu erhalten und effiziente, flexible und kos-
tengünstige Weiterbildungsangebote gewährleisten zu können, 
müssen vorhandene Kompetenzen der automobilen Wertschöp-
fungskette gebündelt werden. Entsprechende Lösungen soll das 
Projekt PLUG and LEARN entwickeln.

Das Projekt findet in enger Kooperation mit der Technischen 
Universität Chemnitz als Hochschulpartner und der Volkswagen 
Bildungsinstitut GmbH, der Continental Automotive GmbH so-
wie der Ingenieurgesellschaft für Gebäude, Flächen- und Anla-
genmanagement mbH als Industriepartner statt.

Die Hauptaufgaben der HTW Dresden bestehen darin, ein 
marktplatzbasiertes Kompetenznetzwerk für flexibel gehalte-
ne Weiterbildungsangebote zu entwerfen und zu testen. Markt-
platzbasiert bedeutet in diesem Kontext, dass die Inhalte dieses 
Netzwerks durch viele unterschiedliche Anbieter zur Verfügung 
gestellt werden sollen. Daher ist es ein weiteres wichtiges Ziel, 
potentielle Anbieter und Nutzer aus der Automobil- und Zuliefer-
industrie zu identifizieren und benötigte Kompetenzen beim Aus-
führen von Tätigkeiten in dieser Domäne zu erfassen. Ein vorstell-

bares Beispiel für eine solche Tätigkeit wäre das Bedienen, Rüsten 
und Einrichten von computergestützten Werkzeugmaschinen.

Untersucht wird darüber hinaus, wie ein solches Netzwerk 
aufgebaut sein muss, um eine selbstständige Nutzung und Er-
weiterung zu fördern. Damit dies umgesetzt werden kann, wird 
zunächst ermittelt, was Menschen motiviert, sich an solch einem 
Netzwerk zu beteiligen. Im Anschluss können dann bewusst An-
reize für die Nutzung geschaffen werden. Eine weitere Aufgabe 
des Projektteams an HTW Dresden besteht darin, zu überprüfen, 
inwieweit sich ein solches Netzwerk bei der jeweiligen Zielgruppe, 
nicht zuletzt auch hinsichtlich der demografischen Anforderun-
gen, als wirksames Weiterbildungsinstrument erweist. Zur Bewer-
tung sollen dann sowohl objektive als auch subjektive Daten der 
Nutzer herangezogen werden.

Als Ergebnis kann die HTW Dresden durch die Konzeption ei-
nes funktionierenden sich selbstregulierenden Netzwerks einen 
Beitrag leisten, dass sich die Automobil- und Zulieferindustrie gut 
vorbereitet den strukturellen Herausforderungen stellen kann.

www.htw-dresden.de/wiwi

Vertreter aus Forschung und Industrie arbei-

ten gemeinsam am Projekt PLUG + LEARN

Foto: © Maroš Markovic – Fotolia.com
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BIM ist nicht Buzz

Christian Clemen

Ein Forschungsprojekt der Geodäsie nutzt Building Information Modelling 
um Abläufe auf Werksgeländen zu optimieren

Vom innerstädtischen Werk der Beiersdorf Manufacturing 
Berlin GmbH wird der gesamte Europäische Markt mit Pfle-

geprodukten der Marke NIVEA beliefert. In Berlin-Charlotten-
burg werden täglich mehr als 1.000.000 Flaschen unter höchsten 
Qualitäts- und Sicherheitsrichtlinien befüllt. Die Mitarbeiter des 
Facility Managements kümmern sich dabei um die sogenann-
ten Sekundärprozesse, also alles, was nicht unmittelbar mit der 
Produktion zu tun hat. Die wichtigsten Aufgaben sind die Koor-
dination von Baumaßnahmen und die betriebswirtschaftliche 
Planung der Raumnutzung. Hierfür ist ein schneller Zugriff auf 
technisch belastbare und aktuelle Pläne des Baubestandes und 
der Nutzung sehr wichtig.

Fotorealistisches Rendering des Werksgeländes

Das Laserscanning erfasst 

Objekte in Punktwolken, die dann 

zur 3D-Visualisierung genutzt 

werden können.
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BIM ist nicht Buzz Was machen eigentlich Vermesser?

„Was macht ihr eigentlich hier?“ Diese Frage hören Vermes-
sungsingenieure häufig und könnten antworten: „Wir vermessen 
die Welt. Wir managen, analysieren und visualisieren räumliche 
Daten mit dem Ziel, technisch belastbare Modelle der Wirklich-
keit zu erzeugen“. Unsere studentischen Mitarbeiter ergänzten ge-

genüber den Mitarbeitern und der Geschäftsführung der Beiers-
dorf Manufacturing Berlin GmbH, dass das Forschungsprojekt 
„Entwicklung geodätischer Methoden für das Facility Manage-
ment von Werksgeländen“ das Ziel hat, die vorhandenen Infor-
mationen zu sammeln, durch neue Messungen zu ergänzen und 
in einem einheitlichen digitalen Modell des Gebäudeensembles 
der BMB GmbH zu integrieren. Diese Methode bezeichnet man 
als „Building Information Modelling“.

Für die Studierenden und den Projektleiter Christian Clemen, 
Professor für CAD/Virtual Reality an der Fakultät Geoinforma-
tik, bestand die Herausforderung darin, aus den sehr heteroge-
nen Datenquellen (digitale Pläne, Bauskizzen, Fotos, Tabellen) 
und den durchgeführten Vermessungen (Sichtkontrolle, Hand-
aufmaß, GPS-Messung, Tachymetrie und Laserscanning) ein ein-
heitliches Informationsmodell zu erstellen. Die Einheitlichkeit 
bezieht sich dabei auf den Raumbezug einzelner Bauwerke zum 
Werkskoordinatensystem, einheitliche Bauteilbenennung (BIM) 
und Layerstruktur (CAD) sowie die Definition von Prozessen zur 
automatischen Erzeugung von Plänen und Berichten.

Ältere Messergebnisse werden mit neuem 
Datenbestand abgeglichen

Ein wichtiger Beitrag zur aktuellen Forschung besteht in den 
neuartigen Ansätzen zur heterogenen Datenerfassung des Gebäu-
debestands. Das Ziel des vom ZAFT e.V. betreuten Projektes ist es, 
Vermessungen, die in der Vergangenheit durchgeführt wurden, 

mit dem aktuellen Datenbestand zu vereinheitlichen. Dadurch 
können zum Beispiel unterirdische Leitungen ohne Grabung 
auf dem Werksgelände lokalisiert werden. Den spannungsfrei-
en Raumbezug liefert ein konventionelles geodätisches Aufmaß 
mit einem modernen digitalen Tachymeter. Auf dieser Basis wer-
den stochastische Verfahren zur Integration der vorhandenen 
Bestandsdaten durchgeführt. Bestandsdaten sind analoge und 
digitale Gebäudepläne, handgefertigte Skizzen und Fotos von 
Baumaßnahmen. Diese Aufgaben konnten nicht ausschließlich 
mit vorhandener Software durchgeführt werden. Es wurden In-
formationsschnittstellen entworfen, implementiert, angewendet 
und validiert.

Bei der Durchführung dieser Arbeiten wurde dem Team klar: 
BIM ist nicht nur ein Buzz-Wort. BIM ist eine zeitgemäße Metho-
de für die Planung und Bewirtschaftung von Gebäuden und an-
deren Bauwerken mit einem kohärenten System von virtuellen 
3D-Modellen. Das Gebäude wird nicht nur rein graphisch mo-
delliert, sondern mit „intelligenten“ Bauteilobjekten. Das Ziel der 
Methode ist es, Kosten und Zeit zu sparen und bessere Prognosen 
über Zustand und Abläufe treffen zu können. Dies wird erreicht, 
indem durch eine einheitliche Datenhaltung kein Informations-

Aus der BIM-Datenbank können Ansichten „auf Knopfdruck“ erzeugt werden.
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verlust beim Datenaustausch entsteht. Vermessungs- und Bauin-
genieur, Architekt, Bauherr, Facility Manager und Handwerker 
müssen kollaborativ zusammen arbeiten.

Erfolg des Projekts durch 
interdisziplinäre Zusammenarbeit

Die Erkenntnis, dass Kommunikation im Bauwesen sehr 
wichtig ist, wird durch moderne Softwaresysteme auch digital 
umgesetzt. Deshalb wird in dem Projekt auch fakultätsübergrei-
fend in Lehre und Forschung gearbeitet. Durch die Kooperation 

zwischen Prof. Undine Kunze aus dem Lehrgebiet Bauinformatik 
der Fakultät Bauingenieurwesen/Architektur und der Fakultät 
Geoinformation konnte die Thematik „Vermessung und BIM“ im 
Forschungsprojekt interdisziplinär behandelt werden. Die Ergeb-
nisse kamen mehreren Graduierungsarbeiten zugute und fließen 
in die inhaltliche Gestaltung der neuen Studiengänge „Vermes-
sung/Geoinformatik“ und „Kartographie/Geoinformatik“ in 
Form eines Lehrgebietes zur „Gebäudemodellierung“ ein.

Der Prozess der Digitalisierung im Vermessung- und Bauwe-
sen ist im vollen Gange. Als Fachhochschule können wir Studie-
rende mit praxisrelevanten Forschungsprojekten auf die innova-
tiven Aufgaben der Bau- und Geobranche vorbereiten.

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Geoinformation
Prof. Dr.-Ing. Christian Clemen
clemen@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/geoinformation

Semantik: Alle Bauteile sind 

Objekte in der Datenbank

 PROMOTION

Dipl.-Ing. (FH) Ralf Berger

Am 16. Dezember 2014 hat Dipl.-Ing. (FH) Ralf Berger seine 
Dissertation „Entwicklung eines geschweißten Kolbendesigns 
für mittelschnelllaufende Viertakt-Dieselmotoren“ an der Fakul-
tät für Maschinenwesen der TU Dresden erfolgreich verteidigt. Er 
schloss das kooperative Promotionsverfahren mit dem Prädikat 
„magna cum laude“ ab. 

In seiner Arbeit untersucht Ralf Berger, wie sich die Verschrau-
bung des gebauten Kolbens durch die Einführung eines Schweiß-
verfahrens substituieren lässt. Bislang werden in Viertakt-Diesel-
motoren, die vorrangig zum Antrieb von Schiffen und ortsfesten 
Anlagen dienen, fast ausschließlich gebaute Kolben eingesetzt. 
Bauartbedingte Verschleißerscheinungen und weitere Störungs-
komplexe, die mit der Verschraubung des Kolbenober- und Kol-
benunterteiles in Zusammenhang stehen, wirken sich jedoch 
negativ auf die Lebensdauer des Kolbens aus. Die Umsetzung 
der Zielstellung bedingte die vollkommene Neuentwicklung ei-
ner Kolbentechnologie, bei der das Elektronenstrahlschweißen 

zur Anwendung kommt. Durch eine umfangreiche Verfahrens-
prüfung, eigens ermittelte Werkstoffkennwerte und Eigenspan-
nungen sowie Berechnungen nach der Finite-Elemente-Methode 
konnte bestätigt werden, dass das neuentwickelte Kolbendesign 
nicht nur die Eliminierung entsprechender Verschleißerschei-
nungen ermöglicht, sondern eine höhere Bauteilsteifigkeit und 
damit Belastbarkeit aufweist. Weiterhin wird die Technologie 
den Forderungen nach immer kompakteren und leichteren Kol-
ben gerecht. Betreut wurde die Arbeit von Prof. Dr.-Ing. Berthold 
Schlecht (TU Dresden) und Prof. Dr.-Ing. Prof. h. c. Hannes Neu-
mann (HTW Dresden).

Ralf Berger studierte Allgemeinen Maschinenbau, Fachrich-
tung Konstruktion, an der HTW Dresden. Anschließend war er 
als Promotionsstudent und seit 2011 als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an der Fakultät Maschinenbau  tätig.

Dissertation erfolgreich verteidigt
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Dipl.-Inf. (FH) Georg Freitag

Am 5. März hat Dipl.-Inf. (FH) Georg Freitag erfolgreich sei-
ne Dissertation zum Thema „Konzepte der Anwendungsentwick-
lung für und mit Multi-Touch“ an der Fakultät Informatik der 
Technischen Universität Dresden verteidigt. Die Arbeit themati-
siert den Entwurf und die Entwicklung von Multi-Touch Anwen-
dungen. Hierfür werden ein geeignetes Vorgehensmodell sowie 
zwei konzipierte und evaluierte Werkzeuge vorgestellt, welche 
den Entwicklungsprozess vereinfachen und deutlich beschleuni-
gen sollen. Georg Freitag schloss das seit 2010 laufende koopera-
tive Promotionsverfahren zwischen der HTW Dresden und der 
TU Dresden mit dem Prädikat ‚magna cum laude‘ ab.

Betreut wurde die Arbeit von Prof. Dr.-Ing. habil. Rainer Groh 
(TU Dresden) und Prof. Dr. rer. nat. Markus Wacker (HTW Dres-
den). Als Fachreferent der Arbeit fungierte Prof. Dr. rer. nat. habil. 
Gerhard Weber (TU Dresden). 

Georg Freitag studierte Medieninformatik an der HTW Dres-
den. Anschließend war er als Promotionsstudent und wissen-
schaftlicher Mitarbeiter in der Forschungsgruppe DREMATRIX 
bei Prof. Wacker an der Fakultät Informatik/Mathematik tätig. 
Derzeit arbeitet Freitag als Dozent an der Fakultät Informatik, wo 
er das Studienfach „Entwicklungswerkzeuge für Multimediale-
Systeme“ unterrichtet.

Dipl.-Ing. Marcus Soares

Am 25. März hat Dipl.-Ing. Marcus Soares erfolgreich seine Dis-
sertation zum Thema „The influence of high infiltration rates, sus-
pended sediment concentration and sediment grain size on river 
and lake bed clogging“ an der Fakultät Prozesswissenschaften 
der Technischen Universität Berlin verteidigt.

Die Arbeit befasst sich mit Prozessen und Randbedingungen 
der Kolmation (Selbstdichtung) von Gewässersohlen an Uferfil-
trationsstandorten. Die Kolmation ist entscheidend für die ge-
winnbare Menge an Uferfiltrat an einem Standort und die För-
derhöhe bzw. den Energiebedarf der Pumpen in den Brunnen. 
Im Rahmen von Marcus Soares' Forschungen wurden in Dresden 
umfangreiche Feld- und Laborversuche mit einem sogenannten 
Kolmationsgerinne (nach Beyer) und in Berlin Infiltrationsver-
suche im Tegeler See durchgeführt. Die Ergebnisse wurden an 
Standorten in Brasilien und Thailand validiert. Marcus Soares 
schloss das seit 2010 laufende kooperative Promotionsverfahren 
zwischen der HTW Dresden und der TU Berlin mit dem Prädikat 
‚cum laude‘ ab.

Betreut wurde die Arbeit von PD Dr. rer. Nat. Günther Gunkel 
(TU Berlin) und Prof. Dr.-Ing. Thomas Grischek (HTW Dresden). 
Als Gutachter der Arbeit fungierten Prof. Dr.-Ing. Martin Jekel 
(TU Berlin) und Dr. rer. Nat. Gunnar Nützmann (IGB Berlin).

Marcus Soares studierte Bauingenieurwesen an der Univer-
sität Santa Catarina, Brasilien. Anschließend war er als DAAD-
Promotionsstudent ein Jahr an der TU Berlin und drei Jahre im 
Lehrgebiet Wasserwesen an der HTW Dresden tätig. Zukünftig 
wird Dr. Soares als Assistant Professor die Lehrgebiete Hydrogeo-
logie und GIS an einer Hochschule in Brasilien vertreten.

Antje Fiebig

Im Dezember 2014 hat Antje Fiebig ihre Dissertation zum 
Thema „Effects of over-irrigation on tomato plant growth and 
physiology” bei Prof. Ian Dodd an der University Lancaster er-
folgreich abgeschlossen. In ihrer Arbeit untersucht sie, wie die 
Bewässerung in Gewächshäusern verbessert und automatisiert 
werden kann. 

Fiebig studierte bis 2010 Gartenbau an der HTW Dresden. 
Nach dem Studium erhielt sie ein DAAD-Stipendium zur Promo-
tion an der Partneruniversität Chiba in Japan. Nach der Nukle-
arkatastrophe von Fukushima im Jahr 2011 setzte sie ihre For-
schungsarbeiten an der HTW Dresden in einem Projekt von Prof. 
Fritz-Gerald Schröder fort. Zurzeit arbeitet Antje Fiebig als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Umweltzentrum der Universität 
in Lancaster.

Foto: Georg Freitag

Foto: Marcus Soares
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Carsharing-Konzept für E-Fahrzeuge

Felix Gottwald, Manfred Hübner, Jürgen Stein, Kai Waldau

In der zweiten Phase des Projektes SaxMobility sollen die Ladeinfrastruktur verbessert 
und die Bezahlung per Handy ermöglicht werden

SaxMobility II ist  ein Verbund-Projekt der Partner ENSO Netz 
GmbH, DREWAG Stadtwerke Dresden GmbH, Stadtwerke 

Leipzig (SWL) GmbH, Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) GmbH, 
DNV GL und der HTW Dresden. Die beteiligten Partner unter-
suchen das Einsatzverhalten, den Energieverbrauch und das La-
deverhalten von elektrischen Fahrzeugen. Das Labor Elektrische 
Mobilität der HTW Dresden realisiert die wissenschaftliche Be-
gleitforschung.

Neues System zur Datenerfassung 

Für die Datenerfassung in elektrisch- und hybridbetriebenen 
Straßenfahrzeugen wurde an der HTW Dresden das Datenlog-
gersystem rec.Box™ entwickelt. Dieses speziell für den Einsatz 
im Kfz-Bereich konzipierte Gerät kann zum einen durch Abgriff 
des Datenbusses die  fahrzeuginterne Sensorik auslesen und zum 
anderen, durch zusätzlich verbaute Messtechnik, verschiedene 
individuelle physikalische Messgrößen während der Fahrt und 

beim Laden erheben (vgl. Abb. 1). Die derzeit zirka 30 im Einsatz 
befindlichen Systeme synchronisieren über einen mobilen Inter-
netzugang sämtliche mit einem Orts-Zeit-Stempel abgeglichenen 
Messdaten mit einem zentralen Server der HTW Dresden. Die 
aufbereiteten und anonymisierten Rohdaten werden anschlie-
ßend für wissenschaftliche Analysen im Labor Elektrische Mo-
bilität ausgewertet und stellen eine Basis für umfangreiche empi-
rische Untersuchungen dar (Datenübergabe auch an „thinkstep“, 
zuständig für Datenverwertung beim Projektträger).  Darüber hi-
naus schafft die Echtzeitfähigkeit des Gerätes die Voraussetzung 
für weiterführende Arbeiten im Projekt SaxMobility II, wie zum 
Beispiel die Entwicklung eines autarken Car-Sharing-Netzwerks 
einschließlich zugehörigem Service, nutzerspezifischen Daten-
dienstleistungen oder einem Flottenmanagement. Weiterhin 
wird auf Grundlage des Messsystems eine CAN-Daten-Analyse 
durchgeführt mit dem Ziel der Entwicklung und Umsetzung 
portabler Konzepte zur Datenerfassung an marktaktuellen und 
künftigen elektrischen Fahrzeugen.

12 HTW WISSEND   1.2015  FORSCHUNG

Foto: © Petair – Fotolia.com
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Carsharing-Konzept für E-Fahrzeuge

Ausleihen mit dem Dienstausweis

In einem weiteren Arbeitspaket wurden Ladestationen ent-
wickelt, welche in das Buchungs- und Authentifizierungssystem 
des Projektes integriert wurden. Dadurch können die Nutzer 
des Car&More-Sharings ihr Fahrzeug mittels ihres HTW-Iden-
tifikationsausweises (Dienst- oder Studentenausweis) aufladen. 
Außerdem werden die Ladestationsdaten messtechnisch erfasst 
und können den Leihfahrten zugeordnet werden. Die zentralen 

Server stellen dem Projekt verschiedene Webdienste zur Verfü-
gung. Die Datenerfassung von über 30 im Einsatz befindlichen 
Datenloggern sowie die Aufbereitung und Visualisierung mittels 
einer Weboberfläche wird hierbei durch einen redundanten Da-
tenbank-Cluster realisiert. Ferner stellen die Server die zentrale 
Authentifizierungsinstanz des Projektes sowie ein eigens entwi-
ckeltes Flotten- und Verleihmanagementsystem bereit (Abb. 2). 

Abb. 1: Datenerfassung bei E-Fahrzeugen mit Datenlogger und Datenauswertung 

Abb. 2: Die Car&More-Sharing-Flotte der HTW Dresden
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Bezahlung per Handy-Ticket 

Die im Vorgängerprojekt SaxMobility I durch die regionalen 
Energieversorgungsunternehmen (EVUs) DREWAG Netz GmbH, 
ENSO Netz GmbH und Stadtwerke Leipzig GmbH errichteten 33 
Ladestationen für Elektrofahrzeuge in Dresden und auch die wei-
teren in Sachsen betriebenen Ladestationen wurden zum Zweck 
der Minimierung laufender Betriebs- sowie Inbetriebnahmekos-
ten ohne Kommunikationsinfrastruktur aufgebaut. Mithilfe des 
zur Projektlaufzeit entwickelten und mittlerweile patentierten 
Algorithmus zur Transaktionsnummerngenerierung (TAN) aus 
Ladestationsspezifikationen können Ladevorgänge nutzerspezi-
fisch abgerechnet werden (Abb. 3). Dies erfolgt durch eine Soft-
warelösung (Smartphone-Applikation), die im Handy-Ticket in-
tegriert ist (Weitere Informationen dazu: www.StromTicket.de). 
Die Ladestationen wurden durch ein speziell entwickeltes Prüf-
verfahren hinsichtlich Funktionsfähigkeit getestet. Die systema-
tische Fehleranalyse konnte mehrere Sicherheitslücken beheben 
und die Benutzerfreundlichkeit erhöhen. Für die Zukunft ist die 
Ferndiagnose der Ladestationen auf Basis von Open Charge Point 
Protocol (OCPP) geplant, welches aktuell entwickelt und integ-
riert wird.

Abb. 3: Verwendung der StromTicket-App für die Ladung der Traktionsbatterie eines Mitsubishi i-MiEV

SaxMobility II „Mobile Endgeräte als Zugangs- und Abrech-

nungssystem für Ladeinfrastruktur sowie zur Verknüpfung mit 

dem ÖPNV“ knüpft an das Projekt „Flottenbetrieb mit E-Fahr-

zeugen und Flottenmanagement unter dem Aspekt der Elek-

tromobilität in der Modellregion Sachsen (SaxMobility I)“ (vgl. 

WissenD 2013) an. 

www.sax-mobility.de

SaxMobility II 

KONTAKT

HTW DRESDEN | Fakultät Elektrotechnik
Labor Elektrische Mobilität

Prof. Dr.-Ing. Manfred Hübner
huebner@htw-dresden.de

Dipl.-Ing. (FH) Jürgen Stein
stein@htw-dresden.de

Dipl.-Ing. (FH) Kai Waldau
waldau@htw-dresden.de

Felix Gottwald
gottwald@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/elektrotechnik
www.htw-dresden.de/emobil
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SaxMobility II CO
2
 -neutrale Reinigung 

von Großstädten

Manfred Hübner, Rene Budich

Das Projekt EBALD testet den Einsatz von Elektrofahrzeugen 
bei der Dresdner Stadtreinigung

Das Verbundprojekt „Elektromobilität in Bereichen der Ab-
fallwirtschaft der Landeshauptstadt Dresden“ (EBALD) 

verfolgt das Ziel, die Einsatzmöglichkeiten von Elektromobilität 
im kommunalen Bereich zu untersuchen. Damit soll die Akzep-
tanz elektrisch betriebener Fahrzeuge im innerstädtischen Be-
reich verbessert werden. An dem Projekt sind die Stadtreinigung 

Dresden GmbH, die Lehrstühle Kommunikationsakustik und 
Verkehrsökologie der TU Dresden sowie das Labor Elektrische 
Mobilität der HTW Dresden  beteiligt. Projektträger ist die VDI/ 
VDE-IT Innovation+Technik GmbH.

Die Stadtreinigung Dresden (SRD) ist eines der wichtigs-
ten Unternehmen im öffentlichen innerstädtischen Bereich. Sie 
nimmt eine Vorzeigefunktion in der Wahrnehmung der Dresdner 
Bürger für eine lebenswertere und saubere Stadt ein. Daher ist es 
besonders wichtig, dass ihre Fahrzeugflotte in allen Emissions-
bereichen (Lärm, CO2, Feinstaub) positiv wahrgenommen wird. 
Die Fahrzeugflotte der Dresdner Stadtreinigung umfasst gegen-
wärtig nahezu ausschließlich Fahrzeuge mit Verbrennungsmo-
tor. Im Rahmen des Projektes wird nun der Einsatz einer elek-
trischen Kleinkehrmaschine (Tennant Green Machines), eines 

elektromobilen Kleintransporters (German e-cars) und eines E-
Smart untersucht.

Mit der elektrischen Kleinkehrmaschine wurden energeti-
sche Analysen und Geräuschmessungen realisiert und damit die 
Zweckmäßigkeit des Einsatzes untersucht. Bei selbst fahrenden 
Kleinkehrmaschinen gibt es europaweit nur eine Entwicklung 

auf dem Sektor einer Kompakt-Straßenkehrmaschine mit Antrieb 
auf Basis einer Wasserstoff-Brennstoffzelle (Bucher City Cat H2, 
Schweiz) sowie einen weiteren Entwicklungsansatz auf der Ba-
sis eines Lithium-Ionen-Akkus (untersuchte Maschine Tennant 
Green Machines, Schottland). Deutschlandweit besteht hier gro-
ßer Nachholbedarf für die Entwicklung und Einführung von 
elektrobetriebenen Kompaktkehrmaschinen für die Straßenrei-
nigung.

Die Entwicklung und der Einsatz elektrischer Antriebe bei 
Pkw und Kleintransportern ist bereits in der Markthochlaufpha-
se, zurzeit befinden sich 16 deutsche Pkw-Modelle und diverse 
Modelle ausländischer Fabrikate im Einsatz. So ist es möglich, 
den Lkw Plantos und einen smart ed für die Datenerfassung zu 
nutzen.

Untersuchungsobjekt Tennant Untersuchungsobjekt Plantos
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Im weiteren Projektverlauf sollen durch Umrüstung einer 
Kehrmaschine auf elektromobilen sowie energieeffizienten Be-
trieb die Schadstoffsenkung am Einsatzort und die Geräuschmi-
nimierung nachgewiesen werden.

Voraussetzung für einen rentablen Einsatz von elektrisch be-
triebenen Fahrzeugen ist eine gut funktionierende Infrastruktur, 
d.h. eine angemessen hohe Dichte an Ladestationen, eine intelli-
gente Tourenplanung sowie ein innovatives Energiemanagement. 

Daher bedarf es der Schaffung von baugleichen und einheit-
lichen Ladeeinrichtungen, eines Konzepts für die Aufstellung 
von Ladestationen und eines nutzerfreundlichen Tourenmana-
gements, welches an die spezifischen Eigenschaften der Elektro-
fahrzeuge angepasst ist. Eine Möglichkeit zur Anbindung eines 
Zugangssystems für die öffentliche Nutzung wird angestrebt.

Durch den Einsatz von Elektrofahrzeugen lässt sich eine deut-
liche Reduzierung der Lärm- und Schadstoffbelastung sowie des 
Energiebedarfs erreichen. Messdaten zu Schwingungen und Ge-
räuschen werden für die Erstellung eines fahrzeugspezifischen 
Lärmkatasters die Basis bilden. Die Ergebnisse werden mit einer 
Ökobilanzanalyse verifiziert (Verkehrsökologie TU Dresden).

In der gegenwärtigen Bearbeitungsphase wird der Einsatz von 
Umfeldsensorik für eine Minimierung des Energieeinsatzes und 
zur Sicherheitserhöhung  für Passanten und Fahrer untersucht.

Funktionsübersichtsplan Verbrennerkehrmaschine

KONTAKT

HTW DRESDEN | Fakultät Elektrotechnik
Labor Elektrische Mobilität

Prof. Dr.-Ing. Manfred Hübner
huebner@htw-dresden.de

M.Sc. Rene Budich
budich@htw-dresden.de

HTW DRESDEN | Elektrotechnik
Dipl.-Ing. (FH) Johannes Höntzsch
hoentsch@htw-dresden.de

HTW DRESDEN | Elektrotechnik
Dipl.-Ing. (FH) Thomas Rausch
rausch@htw-dresden.de
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Im Rahmen des Projektes SaxMobility wurden verschiedene 
Elektrofahrzeuge, wie Batteriefahrzeug (BEV), Plug-In-Hybrid-

fahrzeug (PHEV), E-Automobil mit Reichweitenverlängerer (Range 
Extender) und Elektroroller (LEV) beschafft. Es werden die  Para-
meter (u.a. Reichweite und Energieverbräuche) sowie die Einsetz-
barkeit untersucht, was auch zum Einsatz im Car&More-Sharing 
an der HTW führte. In allen Fahrzeugen werden Lithium-Batterien 
als Energiespeicher verwendet, die gegenüber anderen Systemen 
mehr Energie speichern, aber besondere Anforderungen stellen. So 
sollte die Spannung in jedem Betriebszustand im zulässigen Span-
nungsbereich gehalten werden. Geschieht dies nicht, kann es zu 
schweren Schäden (Brand oder Explosion) kommen. 

Um batterieschädigende Betriebszustände zu verhindern und 
die Sicherheit zu gewährleisten, bedarf es eines angepassten Batte-
riemanagementsystem (BMS). Das BMS ist ein Steuergerät, das die 
Spannungen der Zellen überwacht und ausgleicht („Balancing“).

Aufgrund verschiedener Selbstentladungsraten oder vorzei-
tiger Alterung einiger Zellen in einem Batteriemodul sollte eine 

Batterie aus einem solchen Zellmodul nur solange geladen bzw. 
entladen werden, bis eine Zelle die obere oder untere Grenz-
spannung erreicht hat. Ein BMS muss also in der Lage sein, die 
Funktion des Spannungsausgleichs zu übernehmen, um so das 
Auseinanderdriften der Zellspannungen einer Batterie zu verhin-
dern („Balancing“) und die nutzbare Kapazität einer Batterie zu 
erhalten. 

Methoden des Zellspannungsausgleichs

Grundsätzlich wird zwischen passivem und aktivem Balan-
cing unterschieden. Alle Varianten, welche die überschüssigen 
Energien aus den vollständig geladenen Zellen entfernen und 
in Wärme oder andere nicht nutzbare Energieform umwandeln, 
sind als passives Balancing definiert. Im Gegensatz zum passi-
ven Balancing befördert das aktive Balancing die Energie aus voll 
geladenen Zellen in Zellen geringeren Energieniveaus, was durch 

Batteriemanagementsystem (BMS) 
in Elektrofahrzeugen

Dan Jiang, Manfred Hübner

Im Labor Elektrische Mobilität wurde ein aktives BMS entwickelt, um den Betrieb 
von Batterien zu sichern
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Energiezwischenspeicherung realisiert wird. Prinzipiell gibt es 
drei verschiedene Varianten der Zwischenspeicherung: kapaziti-
ve Zwischenspeicherung, induktive Zwischenspeicherung sowie 
erweiterte induktive Zwischenspeicherung mittels Transformator.

Auswahl der Ausgleichsmethode

Als zu realisierende Ausgleichsschaltung wurde ein aktives 
Balancing bevorzugt, da die in der Praxis angebotenen und ein-
gesetzten Varianten unter Kostenaspekten passive Methoden 
sind. Mit aktivem Balancing wird keine Energie an Widerständen 
„verheizt“ und es ist ein besserer Wirkungsgrad erreichbar. Nach 
einer eingehenden Analyse verschiedener aktiver Ausgleichsme-
thoden wurde das Prinzip mit Multi-Winding-Transformator ein-
gesetzt.

Aufbau und Funktionsbeschreibung 
des entwickelten Systems

In dem entwickelten System werden drei Slave-Knoten und 
ein Masterknoten realisiert (Abb. 3). Jeder Slave-Knoten hat die 
Aufgabe, die Zustände der Batteriezellen zu erfassen und alle ge-
messenen Werte auf den BMS-CAN-Bus auszugeben. Diese wer-
den vom Master-Knoten empfangen und später auf einem LCD-
Display numerisch/grafisch dem Bediener angezeigt. Weiterhin 
ist dieser auch in der Lage, die Zellspannungen in dem von ihm 
überwachten Batteriemodul auszugleichen. Außerdem messen die 
Slave-Knoten die durch alle Zellen fließenden Ströme, die zum Be-
rechnen der Leistung beim Laden und Entladen genutzt werden.

Der Master-Knoten ist ein Bedien- und Beobachtungsgerät und 
empfängt alle Informationen auf dem BMS-CANBus. Er entpackt 
die Nachrichtendaten und baut sie im richtigen Format zusam-
men. Ein Farb-LCD-Display wird vom Master Knoten gesteuert. 

Mit einer Auflösung von 800x480 Pixeln lassen sich die Dateien 
nicht nur textförmig sondern auch numerisch oder mit allgemein 
grafischen Symbolen für den Bediener präsentieren. Mit Hilfe 
einer zweiten CAN-Schnittstelle wird ein Dateiaustausch mit 
einem externen CANBus (Fahrzeug-CAN) ermöglicht. So bietet 
das System eine einfache und moderne Bedien- und Beobach-
tungsschnittstelle.
Das LCD-Display stellt die von allen Slave-Knoten erfassten Pa-
rameter für den Benutzer beim Fahren und Laden dar. Wie in 

Abb. 1: Beispieldarstellungen des Mulitifunktionsfensters

Abb. 2: Übersicht des Multifunktionsfensters
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Abb. 2 zu sehen ist, können die Funktionen von ECO und Reku-
peration durch Abtasten der beiden oben eingesetzten Symbole 
umgeschaltet werden. Die aktuelle Spannung, der Strom und die 
bezogene Leistung (Leistungsanzeige) des elektrischen Antriebs 
sowie das SOC (state of charge) der Traktionsbatterie sind auf 
der Hauptübersicht (Abb. 2) dargestellt. Die weiteren Informati-
onen wie Energieverbrauch, Leistungsverlauf, Temperaturen und 
Spannungen aller Batteriezellen können im Multifunktionsfens-
ter aufgerufen werden (Abb. 1). Die Slave-Knoten überwachen 
jeweils zehn Zellen und realisieren den Zellspannungsausgleich 
(Abb. 3). Die Spannungen aller Zellen werden direkt von einem 
speziellen Chip (LTC6803-1) ermittelt und durch SPI-Bus an den 
Mikrocontroller gesendet. Die beiden analogen Werte Tempera-
tur und Strom können mit Hilfe von zwei Sensoren im Mikro-
controller erfasst werden. Um die gesamten Parameter der Zellen 
weiterzugeben, wird ein CAN-Transceiver eingesetzt. 

Datenerfassung im Datenlogger 

Nach jedem Motorstart oder Einstecken des Typ-2-Ladste-
ckers in das E-Fahrzeug wird eine neue Messung gestartet und 
eine neue csv-Messdatei mit Startzeit auf der SD-Karte erstellt. 

Alle Messwerte werden mit einem Zeitabstand von 50ms beim 
Fahren und 1s beim Laden auf der SD-Karte gespeichert. 

Als Geschwindigkeit wird im ersten Abschnitt fast 40 Km/h 
und dabei eine Leistung von 17 kW (im Anfahrbereich, mehr-
fache Beschleunigung) aus der Batterie entnommen. Die Werte 
für Rekuperation sind erkennbar, die Spannungen (Einbrüche 
und Anstiege) sind proportional zu den Stromwerten. Im zwei-
ten Fahrabschnitt werden höhere Ströme erreicht (bis 290A) und 
eine Leistung von 26 kW wird aufgenommen.

Verläufe von Spannung, Kapazität und Ladestrom und Energie 
werden erfasst. Der Ladestrom beginnt mit 23 A, was der max. 
Leistung des Ladegerätes entspricht. Er wird in Abhängigkeit 
von der erreichten Batteriespannung in Stufen auf 18 A, dann 8 

A, 5 A und 3 A verringert. Der Lade-
vorgang umfasst hier einen Zeitraum 
von mehr als zwei Stunden (135 min) 
und es wird eine Energie von 4 kWh 
in die Batterie geliefert. 

Fazit

Bei aktivem Balancing wird eine 
hohe Effizienz erreicht. Der techni-
sche Aufwand ist aufgrund der Si-
cherheitsanforderungen insgesamt 
sehr groß. Für praktische Anwendun-
gen wird passives Balancen bevor-
zugt und ist oft ausreichend. Diese 
Problematik wird in der Langzeiter-
probung weiterhin untersucht und 
das Messfahrzeug im Laborversuch 
E-Automobil eingesetzt. 

Kontakt  
HTW DRESDEN | Elektrotechnik
Prof. Dr.-Ing. Manfred Hübner 
huebner@htw-dresden.de

Kontakt  
HTW DRESDEN | Elektrotechnik
M. Sc. Dan Jiang
jiang@htw-dresden.de

Abb. 3: Blockschaltbild des Gesamtsystems BMS
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Die Beschäftigung mit elektrischen Antriebssystemen für 
mobile Arbeitsmaschinen hat eine längere Tradition an der 

Fakultät Elektrotechnik der HTW Dresden. Bereits im Jahr 2010 
wurde in Zusammenarbeit mit der TU Dresden am damaligen 
Lehrstuhl Landmaschinen in einem DFG-Thema die Dresch-
trommel eines Mähdreschers elektrifiziert und erfolgreich zum 
Patent angemeldet [1]. Die Vorstellung der Berechnungsverfahren 
derartiger Antriebe erfolgte bereits in einer Ausgabe der WissenD 
(vgl. WissenD 1/2014, S.15-18). Es war damals schon klar, dass 
die Einführung elektrischer Antriebe und damit die Ablösung 
des riemengetriebenen Zentralantriebs bzw. der Hydraulik-An-
triebe in mobilen Landmaschinen nur Erfolg haben kann, wenn 
konsequent an der Elektrifizierung weiter gearbeitet wird.

Eine Fortsetzung der Forschungen zur weiteren Elektrifizie-
rung wurde folgerichtig nun im Rahmen des vom Bundesminis-
terium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) geförderten 
Forschungsprojektes „eHarvest“ - Vollelektrifiziertes Antriebssys-
tem für Getreideschneidwerke betrieben.

An der Bearbeitung des Themas sind neben dem Projektko-
ordinator TU Dresden und der HTW Dresden ein Hersteller für 
Erntevorsätze und Feldversuchstechnik (Zürn Harvesting GmbH 
& Co KG), zwei Hersteller für die Messer von Schneidwerken 
(Eichelhardter Werkzeug-  & Maschinenbau GmbH, Gebr. Schu-
macher Gerätebaugesellschaft mbH) und ein Antriebsspezialist 
(Compact Dynamics GmbH) beteiligt.

Zielstellungen

Mit der Forschungsaufgabe standen wesentliche Vorzüge der 
Elektrifizierung als Gesamtergebnis im Visier. Bei Schneidwer-
ken mit Arbeitsbreiten von mehr als neun Metern (30 ft) kann 
durch die Verwendung von elektrischen Antrieben Bauraum 
an den Seitenwänden eingespart werden, da die Antriebe in die 
Funktionselemente integriert werden. Darüber hinaus zeichnen 
sich elektrische Antriebe durch eine sehr gute Steuer- und Regel-
barkeit aus. 

Mähdrescher mit elektrifiziertem 
Schneidwerk

Norbert Michalke, Uwe Schuffenhauer

Erster erfolgreicher Feldtest für das Forschungsprojekt eHarvest 

20 HTW WISSEND   1.2015FORSCHUNG
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Die Funktionen Messerantrieb, Einzugsbänder, Haspel und 
Querförderschnecke wurden mit elektrischen Antrieben um-
gerüstet (Abb. 1). Die elektrische Energie für die Antriebe wird 
von einer Generatoranordnung bereitgestellt, die von der Mäh-
drescherzapfwelle am Schrägförderer angetrieben wird. Für die 
Kühlung ist ein separates System vorhanden. Somit bleibt das 
Schneidwerk unabhängig und ist zugleich kompatibel mit dem 
elektrischen und mechanischen System des Mähdreschers.

Der Gleichstromzwischenkreis arbeitet mit einer Spannungs-
ebene von 60 V, was hinsichtlich der elektrischen Sicherheit kei-
ne Maßnahmen erforderlich werden lässt.

Die elektrischen Antriebe bieten über die bereits genannten 
Vorteile hinaus die Möglichkeit der einfachen Einzelreversie-
rung, wie es z.B. bei Stauungen des Erntegutflusses vorteilhaft 
ist. Des Weiteren sind einstellbare Drehmoment-Begrenzungen 
zur Überlastsicherung realisierbar, die bisher nur zum Teil bzw. 
mit fester Einstellung möglich sind. Auf der informationstechni-
schen Ebene stehen Signale für Drehmoment und Drehzahl zur 
Verfügung, die Aussagen zum Leistungsfluss im Antriebsstrang 
gestatten. Die genannten Möglichkeiten der individuellen Dreh-
zahl- und Drehmomenteinstellung garantieren höchste Flexibili-
tät des Schneidwerkes.

Forschungsarbeiten der HTW Dresden

Neben der Gesamtprojektbegleitung standen für die HTW 
Dresden spezifische Aufgaben zur Erfüllung. Daraus sollen ex-
emplarisch zwei Aufgaben kurz beschrieben werden.

Ein wesentlicher eigener Projektanteil waren die Dimensio-
nierung,  Auswahl, Inbetriebnahme und Testung der Bandantrie-
be. Diese müssen in dem vorhandenen Bauraum zwischen den 
Einzugsbändern integriert angeordnet werden. Die erforderliche 
hohe Leistungsdichte erreichen Servoantriebe mit integriertem 
Planetengetriebe, das die Übersetzung vom schnelllaufenden 
Motor zu den Drehmoment- und Drehzahlanforderungen des 
Arbeitselements herstellt. Am speziellen Einzelversuchsstand 

(Abb. 2) erfolgte die Vorbereitung der Antriebsparameter, der 
Schnittstellen und der Regelungseinstellungen auf den späte-
ren Feldeinsatz. Dabei zeigte sich insbesondere der Einlauf des 
Bandes als Herausforderung für die Leistungsgrenze der Antrie-
be. Nach der erfolgreichen Erprobung wurden die Antriebe an 
den Kooperationspartner Zürn Harvesting zum Einbau in das 
Schneidwerk geliefert.

Eine weitere Aufgabe bestand in der Simulation einzelner An-
triebe des Schneidwerkes und des Gesamtsystems. Im Gesamt-
simulationsmodell erfolgte aus der Definition der stationären 
Lastanforderungen für die einzelnen Antriebe die Darstellung des 
Leistungsflusses im elektrischen System. Die dynamische Analyse 
wurde in transienten Systemsimulationen mit Portunus® durch-
geführt, in denen neben dem elektrischen System auch die mecha-
nische Ankopplung enthalten ist. Beispielhaft sind der Messeran-
trieb als Modell und Simulationsergebnisse der Linearkraft und 
der Leistung in Abbildung 3 dargestellt. Die Simulation unterstützt 
die Auslegung von Antriebssystemen durch Variantenbetrachtun-
gen verschiedener Ausführungen unter gegebenen Belastungen. 

Abb. 1: Schema elektrifizierter Antriebsstrang des Schneidwerkes Abb. 2: Testanlage Bandantriebe im HTW-Antriebslabor bei der 

experimentellen Untersuchung

Abb. 3: Simulationsergebnisse für die Linearkraft am Messerbalken sowie 

Leistung der elektrischen Maschine mit dem Programm Portunus®
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Erste Ergebnisse

Eine Vorstellung des Projekts und der erwarteten Effekte er-
folgte auf den BLE-Innovationstagen 2014 in Bonn [3].

In der Getreideerntesaison 2014 wurde das elektrische 
Schneidwerk mit einer Arbeitsbreite von 12 Metern am Mähdre-
scher von John Deere in Feldversuchen getestet. In der zweiten 
Augusthälfte wurden auf einer Erntefläche von fast 50 Hektar Ge-
treide zahlreiche Messwerte rund um das Schneidwerk mit seinen 
Einzelantrieben aufgezeichnet. Beispielhaft soll die Darstellung 
in Abbildung 4 Ergebnisse einer Erntefahrt verdeutlichen.  Ge-
zeigt wird das Drehzahlverhalten der einzelnen Komponenten. 
Dabei werden die auf der Sekundärachse dargestellten Drehzah-
len von Dieselmotor und Generator drehzahlkonstant in ihrem 
wirkungsgradoptimalen Drehzahlbereich geregelt, beziehungs-
weise wird die Dieselmotordrehzahl von der Fahrgeschwindig-
keit des Mähdreschers mitbestimmt. Diese Drehzahlen sind hö-
her als die der Funktionsantriebe der Arbeitselemente. Anhand 
der Drehzahlkurven der Einzelantriebe wird die technologisch 

bedingte Vielfalt der Drehzahlanforderungen im Schneidwerk 
deutlich. Hier liegt auch einer der Vorteile der dezentralen An-
triebe des elektrifizierten Schneidwerkes. Die Kurven zeigen ein 
Stillsetzen der Schneidwerksantriebe während einer Fahrt und 
ihre schrittweise sequentielle Wiederinbetriebnahme.

Die Ergebnisse sind in folgenden Untersuchungen zu bestäti-
gen und in ihren Einflüssen auf die  weitere Gestaltung der An-
triebe zu qualifizieren.

Danksagung

Die Autoren danken dem Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) für die Förde-
rung und dem Projektträger Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) für die unterstützende Beratung. Weiter-
hin gilt der Dank den Verbundpartnern für die vertrauensvolle 
und konstruktive Zusammenarbeit in allen Phasen des Projekts.
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Die Weltvermesser 

Constanze Elgleb

Das Studium der Vermessung ist vielseitig und lockt mit besten Jobaussichten

24 HTW WISSEND   1.2015IM FOKUS

Zuerst kommen die Vermesser. Bevor ein Bauprojekt über-
haupt begonnen werden kann, nehmen Vermessungsingeni-

eure die Daten von Gelände und Grundstücksgrenzen auf, legen 
die Abstände für das Gebäude fest und stecken den Grundriss ab. 
Auch während des Baues bis zur Bauabnahme wird ein Vermes-
sungsingenieur regelmäßig auf der Baustelle erscheinen und den 
Baufortgang überwachen. 

Baustelle oder Bank – die Aufgabengebiete 
sind vielfältig

Das ist nur eine der vielen Aufgabengebiete, in denen die Geo-
däsie, die Wissenschaft von der Vermessung der Erde und ihrer 
datenmäßigen Erfassung, zum Einsatz kommt. Geodäten ver-
messen die Erde und stellen sie grafisch dar. Damit liefern sie die 
Grundlage für Landkarten und Stadtpläne, aber auch für GPS-
Systeme, Routenplaner und Navigationssysteme. Vermessungs-
ingenieure sind involviert in die Straßen- und Verkehrsplanung, 
überprüfen die Sicherheit von Talsperren und Fernsehtürmen, 
klären die Besitzverhältnisse von Grundstücken und ermitteln 

den Wert von Immobilien. Selbst in der Archäologie und im Um-
weltschutz ist ihr Know-how gefragt. Auch im Maschinenbau, in 
der Fertigungsmesstechnik, kommen Vermesser zum Einsatz. So 
überprüft in der VW-Manufaktur in Dresden ein Team im Rah-
men der Qualitätssicherung die Karosserie-Bauteile des Phaeton 
auf mögliche Mängel. 

Die HTW Dresden ist die einzige Fachhochschule in Sachsen, 
die Ingenieure für Vermessung und Geoinformatik ausbildet. Im 
siebensemestrigen Studium lernen die zukünftigen Vermessungs-
ingenieure nicht nur die Grundlagen in Mathematik, Informatik 
und Programmierung, sondern auch Bildverarbeitung sowie den 
Umgang mit den Vermessungsinstrumenten und deren technolo-
gische Anwendung. Sie erfahren, wie die verschiedenen Geoinfor-
mationssysteme (GIS) arbeiten, wie photogrammetrische Auswer-
tungen – also die Gewinnung von geometrischen und anderen 
Informationen aus Luftbildern und Satellitendaten – funktionie-
ren und wie raumbezogene Daten mithilfe von Computertechnik 
verarbeitet werden. Aber auch Lehrveranstaltungen zu Eigen-
tumsrecht, Verwaltungsrecht, öffentlichem Recht und Privatrecht 
sind Bestandteil des Curriculums.
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Hoher Praxisbezug und 
kleine Studiengruppen

Aufgrund der Vielfalt der Studieninhalte ist das Studium sehr 
abwechslungsreich. Hinzu kommen die zahlreichen Außenein-
sätze: In den ersten drei Semestern verbringen die Studierenden 
rund acht Stunden pro Woche im Praktikum. Auf den verschie-
denen Messgebieten auf dem HTW-Campus, an der Elbe und der 
Windbergbahn wird zum Beispiel der Umgang mit dem Tachy-
meter, eines der wichtigsten Arbeitsmittel der Vermesser, geübt. 
Die Studierenden lernen, wie sie Messpunkte festlegen und be-
stimmen, Koordinaten abgleichen und was sie einstellen müssen, 
um zum gewünschten Ergebnis zu kommen.  Ein Grundprinzip 
lautet dabei: „Nur so genau wie nötig und nicht so genau wie 
möglich.“ fasst Dr. Jörg Zimmermann, Professor für Ingenieur-
vermessung, Vermessungstechnik und Eisenbahnvermessung 
zusammen. Üben die Studierenden im ersten Semester noch an 
einfachen Messgeräten, stehen ihnen ab dem zweiten Semester 
professionelle Ingenieur-Tachymeter zur Verfügung. 

 Neben modernen elektronischen Tachymetern, finden sich in 
den sechs Laboren (u.a. Photogrammetrie und Fernerkundung, 
grafische Datenverarbeitung und Geoinformationssysteme) Ins-
trumente für Höhenbestimmungen (sog. Nivelierinstrumente), 
geodätische GPS-Empfänger und Laserscanner. Diese hervor-
ragende technische Ausstattung sowie die zahlreichen Kontak-
te zu Partnern aus der Wirtschaft und Behörden und die frühe 
Einbindung von Studierenden in laufende Forschungsprojekte (s. 
WissenD, S. 8) gewährleisten eine Ausbildung mit hohem Praxis-
bezug. Da in kleinen Studiengruppen mit zirka 20 Studierenden 
gelernt wird, ist die Betreuung sehr individuell.

Zum Bachelor-Studium gehört auch ein 18-wöchiges Betriebs-
praktikum im fünften Semester – entweder als Vermesser auf 
einer Baustelle oder als Programmierer im Büro; auch der Ein-
satz in Ämtern und Behörden ist möglich. Besonders beliebt bei 
den Studierenden sind die Praktika im Ausland. So beteiligten 
sich zum Beispiel zwei Studenten an der Vermessung einer Fes-
tungsanlage in der Schweiz, ein Student arbeitete für ein kleines 
Vermessungsbüro in London, während eine Studentin für eine 
internationale Baufirma in Nigeria tätig war. 

Vor dem Studium – Informieren!

Vor der Entscheidung für ein Studium empfiehlt Professor 
Wolffried Wehmann, vorab ein Praktikum in einem Vermes-
sungsbüro zu absolvieren. Eine gute Gelegenheit, das Studienfach 
und die Hochschule kennenzulernen, sind die Schnuppertage, 
die an der Fakultät während der Schulferien im Winter angebo-
ten werden. Um sich mit Studieninhalten und Berufsaussichten 
vertraut zu machen, bieten darüber hinaus auch der Staatsbetrieb 
Geobasisinformation und Vermessung Sachsen (GeoSN) sowie 
das Städtische Vermessungsamt Dresden Veranstaltungen und 
Kurse an. 

Wer sich für Mathematik und Informatik begeistert, gerne 
im Freien und gemeinsam mit anderen Menschen arbeitet – für 
den ist das Studium der Vermessung die ideale Wahl. Denn die 

Messübungen mit dem Tachymeter, 
einem der wichtigsten Arbeitsmittel
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„Ich habe mich für das Studium Vermessungswesen ent-

schieden, weil mir anschließend die ganze Erde als zukünf-

tiger Arbeitsplatz zur Verfügung steht und mir vielfältige und 

spannende Berufsaussichten bietet.“

Kristin Böttcher 
2. Semester Vermessung/Geoinformatik

Weitere Links: 

Praktikumsberichte:

	          https://www.htw-dresden.de/

	          fakultaet-geoinformation/

	          studiengaenge/praktikum.html

www.geosn.sachsen.de

www.arbeitsplatz-erde.de

Jobchancen sind hervorragend. Ob im Vermessungsbüro, in 
Stadt- und Kommunalverwaltungen, Katasterämtern, Landes-
vermessungsbehörden oder im Bankwesen – überall werden Ver-
messungs- und Geoinformatikingenieure gesucht.     

ANGEBOTE FÜR LEHRER

Vermessung im Matheunterricht

Seit vergangenem Jahr gibt es für Mathematiklehrer die Mög-

lichkeit, sich über die Fakultät Geoinformation zum Thema 

Vermessung weiterzubilden. Schwerpunkte sind hier die prak-

tische Umsetzung von fakultativen Mathematikstoffinhalten, 

besonders in der Trigonometrie, durch praktische Vermes-

sungsaufgaben im Gelände. Das sollen die Mathematiklehrer 

nach ihren Fortbildungen künftig mit ihren Schülern im Un-

terricht umsetzen, Vermessungsbüros, Behörden und auch die 

HTW Dresden können hierbei gerätetechnische und praktische 

Unterstützung leisten. Hierzu bestehen bereits Kooperationen 

mit einigen Dresdner Schulen. 

Nächster Termin: 20.08.2015 | 09:00-16:45 /

Anmeldeschluss am 10.07.2015

Weitere Informationen: 

Prof. Dr. Wolffried Wehmann

„Am Studium Vermessungswesen gefällt mir besonders 

die Kombination aus Praxis und Theorie. Gelerntes aus 

der Vorlesung wird dabei in Computerübungen und in 

Vermessungsübungen nachvollzogen. Das bietet Ab-

wechslung zum üblichen Studium.“

Linda Püngel  
4. Semester Vermessung/Geoinformatik

Kontakt  
HTW DRESDEN | Fakultät Geoinformation
Prof. Dr.-Ing. Jörg Zimmerman (Dekan)
zimmermann@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/geoinformation
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Was ist Ihre Aufgabe bei der Deutschen Bahn?
In der Anlagenplanung im Regionalbereich Süd ist die Ingenieur-
vermessung grundsätzlich für die Erstellung von Trassierungs-
entwürfen von Weichen- und Gleisanlagen sowie der Pflege der 
Festpunktfelder zuständig. 

Dies geschieht im Großteil in Eigenleistung, jedoch ist auf-
grund des ständig steigenden Umbauvolumens eine Vergabe an 
den externen Markt unerlässlich. 

     
Wie verlief Ihr bisheriger beruflicher Werdegang?

Nach dem Studium an der HTW Dresden begann mein Berufsle-
ben bei einem Planungsbüro für Ingenieurbau. Nach zwei Jahren 
wechselte ich zur Deutschen Bahn nach Nürnberg und bin somit 
nun schon fünf Jahre dabei. Obwohl die Aufgaben immer komple-
xer werden, macht es immer noch Spaß wie am ersten Tag.

Warum würden Sie ein Studium 
der Vermessung empfehlen?

Durch die stetige Verknüpfung von Theorie und Praxis bietet 
die HTW Dresden ein breites Spektrum an Wissensvermittlung. 
Absolventen wird somit der Einstieg ins Berufsleben deutlich 
erleichtert. In den typischen Fachdisziplinen wie Vermessungs-
technik und Ingenieurvermessung fanden neben der Theorie 
umfangreiche Praxisübungen im Gelände statt. Außerdem ist ein 
sechsmonatiges Praktikum Pflicht. Zusätzlich werden von der 
Hochschule Exkursionen, die speziell auf den Studieninhalt zu-
geschnitten sind, angeboten.

Absolventen der Vermessung/Geoinformation sind aufgrund 
ihrer sehr guten Ausbildung am Arbeitsmarkt sehr gefragt, so 
auch bei der Deutschen Bahn.

Bei Absolventen nachgefragt

Mario Canter, DB Netz AG, 
Datenmanagement/Vermessung

Carolin Leipold, CADsys Vertriebs- 
und Entwicklungsgesellschaft mbH, 
Systembetreuung CAD Bauwesen  

Was ist Ihre Aufgabe bei CADsys?
Meine Aufgaben bei der CADsys GmbH sind sehr vielfältig. 
Hauptsächlich beschäftige ich mich mit dem Support und Schu-
len der Software Autodesk Civil 3D, aber auch bei anderen Soft-
warelösungen beispielsweise AutoCAD, Recap oder InfraWorks 
kann ich Hilfestellungen geben. Des Weiteren gehört auch der 
Vertrieb der Software auf Messen oder Tagungen zu meinen Auf-
gaben. Im letzten Jahr war ich als Aussteller auf der INTERGEO 
in Berlin und in diesem Jahr auf der Leica Tour in Dresden und 
Jena. Eine gewisse Reisebereitschaft sollte man mitbringen, denn 
Schulungen finden nicht nur im eigenen Hause, sondern auch bei 
Kunden vor Ort statt.

 Wie verlief Ihr bisheriger beruflicher Werdegang?
Nach dem Abitur absolvierte ich ein ökologisches Jahr, bei wel-
chem ich einen ersten Einblick in das Vermessungswesen bekam. 
Während meines Bachelor- und Masterstudiums an der HTW 
Dresden, absolvierte ich mehrere Praktika in Polen, um mein 
erlerntes Wissen in der Praxis anzuwenden, zu festigen und zu 
erweitern. Zwischen dem ökologischen Jahr und dem Studium 
an der HTW Dresden studierte ich zwei Jahre Lehramt für Mathe-
matik und Gemeinschaftskunde. Lehrer war mein eigentlicher 
Berufswunsch. In meinem jetzigen Tätigkeitsbereich kann ich 
die Vermessung und das Lehramt gut miteinander kombinieren. 

Warum würden Sie ein Studium 
der Vermessung empfehlen?

Warum ich ein Studium der Vermessung empfehlen kann, ist 
kurz beantwortet. Im Studium der Geoinformation und des Ver-
messungswesens wird ein breit gefächertes Wissen vermittelt, 
damit stehen alle Türen nach dem Studium offen. Sei es, dass 
man als reiner Vermesser arbeiten möchte, ein Aufbaustudium 
oder eine Laufbahnausbildung machen möchte oder in die Soft-
ware- oder Datenbankentwicklung geht. Natürlich ist es notwen-
dig, während des Studiums kontinuierlich zu lernen und ein ent-
sprechendes Engagement zu zeigen, damit einem erfolgreichen 
Abschluss nichts im Wege steht.
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Studiere ich das Richtige? 
Tanja Sonntag

Systemisches Coaching hilft Studierenden bei der Bewältigung von Studienkrisen 

Die Karriere- und Berufsberatung unterstützt die Studieren-
den in der Regel ab dem Zeitpunkt des Bewerbungsprozes-

ses, zum Beispiel  bei der Erstellung der Bewerbungsunterlagen. 
Unser Beratungs- und Coaching-Ansatz setzt jedoch bewusst 
eher an – bei der Studienwahl. Denn bereits hier wird der spätere 
Berufswunsch definiert und mit der Wahl des Studienschwer-
punktes und während des Praktikums weiter verfestigt. 

Gaben bislang klar definierte und abgegrenzte Berufsbilder 
Orientierung und strukturierten den beruflichen Werdegang 
und Karriereverläufe, so sind berufliche Laufbahnen in sämtli-
chen Berufsfeldern heute weniger vorhersehbar und festgelegt. 
Das zeigen zum Beispiel Studiengänge wie Mechatronik oder die 
zunehmende Internationalisierung in Projekten. Dieses fordert 
eine Orientierungskompetenz und die Fähigkeit, sich immer wie-
der neu an veränderte Bedingungen gestaltend anzupassen und 
selbst Weichen zu stellen.

Coaching kann durch die Begleitung eine Unterstützung und 
Orientierung geben und einen Perspektivwechsel für den einzel-
nen Studierenden ermöglichen. Am besten verdeutlicht ein Bei-
spiel, welche Auswirkungen ein einzelnes Coaching-Gespräch 
auf den weiteren Studienverlauf haben kann.

Nicht erfüllte Erwartungen und zu hohe 
Ansprüche an sich selbst

Nach dem Mathematikvorbereitungskurs und sechs Wochen 
Studium kam ein Student der Fahrzeugtechnik mit der Aussage 
in die Beratung, dass sein Studium nicht das Richtige sei und er 
sich überlege dieses abzubrechen. Die Abwärtsspirale hatte be-
reits begonnen und der Student konnte keine klare Entscheidung 
herbeiführen, war aber auch nicht in der Lage seine Situation 

Tanja Sonntag, zertifizierter Business Coach, unterstützt Studierende bei der Studien- und Berufsplanung und hilft auch in Studienkrisen weiter
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umfassend zu reflektieren, geschweige denn seine bisherigen Fä-
higkeiten und Kenntnisse anzuerkennen. Er war durch den Um-
zug nach Dresden und die Einfindung in seinen Studiengang so 
beschäftigt, dass er erste Anzeichen des Nichtverstehens in Vorle-
sungen als unabdingbare Überforderung darstellte. Dabei spielten 
seine Erwartungen hinsichtlich eines individuellen Studienverlau-
fes und der Praxisnähe eine weitere Rolle. Bereits in einem Erst-
gespräch konnte die Situation aus unterschiedlichen Perspektiven 
betrachtet werden, die Entscheidung für das Studium nochmals 
beleuchtet und darüber hinaus seine Stärken für das Studium her-
ausgearbeitet werden. Dabei wurde auch seine private Situation in 
die Analyse mit einbezogen. Aus diesem Ist-Stand heraus konnten 
verschiedene Handlungsempfehlungen erarbeitet werden, die ihm 
die Möglichkeit gaben, die Frage, ob das Studium das Richtige für 
ihn sei, in der nächsten Zeit aus unterschiedlichen Perspektiven 
zu beleuchten. 

Entscheidungen selbst reflektieren

Die zu Beginn des Studiums vermittelten Grundlagen konnten 
als wichtiges Basiswissen anerkannt werden, der bisher fehlende 
Praxisbezug wurde relativiert und mehr Praxis in Aussicht für 
das spätere Studium gestellt. Der Studierende konnte durch das 
Coaching die Auswirkungen seiner möglichen Handlung und 
Entscheidung und die Verantwortung dafür besser einschätzen 
und somit aus seiner Perspektive kalkulierbar machen. Weite-
re Handlungsperspektiven konnten eingenommen und selbst 
reflektiert werden. Dadurch war der Student selbst in der Lage, 
seine Entscheidung für das Studium zu hinterfragen. In diesem 
konkreten Fall führte die Selbstreflexion zu einer Fortführung 
des Studiums und zu der Fähigkeit zukünftig besser Entschei-
dungen abwägen zu können.

Dieses wurde durch die systemische Sichtweise ermöglicht, 
die bewusst die Perspektive wechselt und dadurch der Vernet-
zung und den vielfältigen Zusammenhängen Rechnung trägt. 
Die systemische Betrachtungsweise führt also nicht in erster Li-
nie zu einer Vereinfachung der Komplexität für den Betrachter, 
sondern zu einer Maximierung;  ermöglicht aber durch Trans-
parenz und Visualisierung der unterschiedlichen Perspektiven 
eine Überschaubarkeit des Ganzen. Anders als in der Beratung 
wird bewusst auf Ratschläge verzichtet, da diese nur bedingt auf 
die Situation des Anderen passen und nicht nachhaltig zu einer 
Veränderung beitragen.

Beim Coaching stehen Resultat und Ziel im Vordergrund. Die-
ser Ansatz unterscheidet Coaching u. a. von einer Therapie, welche 
die Ursache und damit die Vergangenheit im Fokus hat. Dieses 
ist möglich, da der Coach sich nicht als Fachexperte, sondern als 
Begleiter im Prozess versteht. So können Studierende hinsichtlich 
der eigenen Berufs- und Lebensgestaltung zu stimmigen Entschei-
dungen und Strategien kommen. 

Darüber hinaus werden selbstverständlich zahlreiche Anre-
gungen sowie Tipps und Tricks für den Bewerbungsprozess gege-
ben und Kontakte zur Wirtschaft an die Studierenden vermittelt. 
Denn auch in diesem Beratungsansatz steht der Einzelne stets im 
Fokus unseres Handelns. 

Kontakt  
Dezernat Studienangelegenheiten
Karriereberatung
Tanja Sonntag 
(zertifizierter Business Coach/Personalfachkauffrau)
tsonntag@htw-dresden.de

Studierende der HTW Dresden zum 
Software-Training bei Intershop

Studierende der Master-Studiengänge „Prozessorientierte 
Wirtschaftsinformatik“ und „Management mittelständischer Un-
ternehmen“ besuchten das IT-Unternehmen Intershop in Jena.

Das Software-Training mit zwei professionellen Intershop-
Trainern gab den 15 Studierenden einen intensiven Einblick in 
Online-Handel und Online-Marketing sowie in die Bedienung, 
Konfiguration und Programmierung der Intershop-Software. E-
Commerce lässt sich in der Praxis kaum besser erleben als bei 
Intershop in Jena, wo das erste voll funktionsfähige Internethan-
delssystem entwickelt wurde. „Die Customizing-Features von 
Intershop haben sich auf Programmierebene als äußerst umfang-
reich erwiesen und erweiterten die bereits an der HTW absolvier-
ten Intershop-Praktika um die Sichtweise der Informatiker.“, fasst 

Frank Großmann, Student der „Prozessorientierten Wirtschafts-
informatik“, seine Eindrücke zusammen. 

Das Unternehmen kooperiert bereits seit vielen Jahren in 
Lehre, Praktikum und Training mit der Fakultät Informatik/
Mathematik. Studierende der HTW Dresden können Praktika 
absolvieren und ihre Abschlussarbeiten verfassen. „Wir würden 
uns sehr freuen, wenn die angehenden Betriebswirte und Wirt-
schaftsinformatiker der HTW Dresden auch ihr Praktikum bei 
uns absolvieren und ihre Masterarbeiten zu unseren Forschungs-
themen schreiben.“, betont Julia Herrmann, die bei Intershop für 
das „Academic Program“ zuständig ist.

Die Exkursion fand im Rahmen der Lehrveranstaltung „Inno-
vative webbasierte Betriebliche Informationssysteme (Electronic 
Business/Electronic Commerce)“ statt. Torsten Munkelt

 KURZ NOTIERT
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Weiterbildung auf europäisch
Juliane Terpe

Das Programm Erasmus+ ermöglicht den Austausch – nicht nur für Studierende

Ob zu Land, Luft oder Wasser Menschen bewegen sich täg-
lich um unsere Welt. Andere Länder, andere Sitten und an-

dere Kulturen sind es, welche bei neugieriger Entdeckungsreise 
neue Blickwinkel und ungewohnte Erkenntnisse beflügeln. Der 
Austausch von Erfahrung und Wissen über Grenzen hinweg, ist 
heutzutage ein maßgeblicher Katalysator für die Entwicklung 
unserer Zukunft. Um Teil dieser Zukunft zu sein, bietet unsere 
Hochschule ihren Lehrenden und Mitarbeitern verschiedene För-
dermöglichkeiten an.

Eine Möglichkeit an unserer Hochschule ist die neue Pro-
grammgeneration Erasmus+ 2014-2020. Dieses Programm er-
laubt es, unkompliziert innerhalb Europas mobil zu sein. Mit 
Erasmus+ werden Gastdozenturen an europäischen Partnerhoch-
schulen, Aufenthalte ausländischen Unternehmenspersonals an 
deutschen Hochschulen sowie Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen von Hochschulpersonal an europäischen Hochschulen 
und Unternehmen gefördert. Mitarbeiter und Lehrende der HTW 
Dresden haben die Möglichkeit, ihren Aufenthalt auf der Basis 

eines abgestimmten Programms mit Unterstützung des Akade-
mischen Auslandsamtes durchzuführen. Mit dem fachlichen Aus-
tausch eröffnen sich ihnen neue Perspektiven, die eigenen Kom-
petenzen werden gestärkt und Netzwerke vertieft und ausgebaut.

An der HTW Dresden bestehen derzeit 115 interinstitutionelle 
Vereinbarungen mit 88 europäischen Partnerhochschulen in 22 
Ländern. Einige dieser ausländischen Hochschulen organisieren 
regelmäßig Weiterbildungswochen (Staff Training Weeks –STT) 
von zirka fünf Tagen. Der Vorteil dieser organisierten Weiterbil-
dungen besteht darin, dass ein Programm organisiert und eine 
hervorragende Gelegenheit zum Ideenaustausch geschaffen wird. 
Die Teilnehmer lernen Kolleginnen und Kollegen vieler weiterer 
Hochschulen kennen und können so ihr Wissensnetzwerk auf-
bauen. Davon profitiert nicht nur der einzelne Teilnehmer, son-
dern auch unsere Hochschule. 

Ein Mitarbeiter und eine Mitarbeiterin berichten über ihre Er-
fahrungen mit dem Austauschprogramm.

Dr. Hartmut Fussan (Wissens- und Technologietransferstelle) besuchte im Rahmen 
des Programms bereits mehrere Hochschulen

Ich hatte die Möglichkeit im Rahmen des ERASMUS-Pro-
gramms an mehreren Staff Training Weeks in Nord- und Osteuro-
pa teilzunehmen. So war ich u.a. an der Helsinki Metropolia Uni-
versity of Applied Sciences, an der Riga Technical University und 
im vergangenen Jahr an der University of Technology in Warschau. 

Nachdem mir bekannt wurde, dass auch Personal aus dem 
Verwaltungsbereich gefördert wird, habe ich diese Möglichkeit 
genutzt. Die Trainingswochen waren in jedem Fall hervorragend 
organisiert. Sie boten den Gastgebern eine Plattform um ihren 
Weg in Lehre, Forschung und Organisation vorzustellen. In die-
sem Zusammenhang war besonders das finnische Bildungssys-
tem interessant.

Die Trainingswochen ermöglichten es mit Teilnehmern  aus 
vielen europäischen Ländern Kontakte zu knüpfen und Erfah-
rungen auszutauschen. Der Effekt wird im Gegensatz zu reinen 
bilateralen Maßnahmen vervielfacht. Kultur- und Freizeitange-
bote perfektionierten die jeweiligen Programme. Darüber hinaus 
vermittelten die Reisen vielfältige Kenntnisse und Eindrücke zu 
den jeweiligen Ländern mit ihrer Geschichte, Kultur und den 
Menschen.

Ich empfehle jedem die Nutzung dieser Möglichkeiten. Man 
schaut einmal über den Tellerrand und erhält Impulse und Moti-
vation für die eigene Arbeit.

Erasmus Staff Exchange Week an der University of Eastern Finland im 

Juni 2013, 22 Teilnehmer aus 11 Ländern trafen sich zum Austausch.
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Petra-Sibylle Stenzel (Leiterin der Bibliothek Dresden) besuchte die Universität Alicante in Spanien

Ich war zusammen mit Kolleginnen und Kollegen der Biblio-
thek und einer Kollegin aus dem Sprachenzentrum bei der Staff 
Training Week in der Bibliothek der Universität Alicante in Spa-
nien. Ich habe an dem Programm teilgenommen, weil mich in-
teressierte, wie eine typische Universitätsbibliothek in Spanien 
strukturiert ist, mit welchen Technologien gearbeitet wird, wie 

sie technisch ausgestattet ist und mit welchen Problemen und 
Projekten die dortigen Kollegen sich befassen. 

Während der fünf Arbeitstage, die prall gefüllt waren mit bib-
liotheksspezifischen Vorträgen, Workshops und Besichtigungen, 
fand ein Erfahrungsaustausch mit den spanischen Kollegen auf 
sehr hohem Niveau statt. Ich war erstaunt, dass es so viele Pa-
rallelen und Berührungspunkte bei den in beiden Bibliotheken 
anstehenden Aufgaben gab. Das Fachsimpeln war deshalb sehr 
konstruktiv und ertragreich für beide Seiten. Bereits einen Monat 
später fand der Gegenbesuch der spanischen Kollegen statt. Wie-
der wurde konzentriert gemeinsam gearbeitet. Die  Vorstellung 
der Bibliothek der HTW Dresden und der hier genutzten Techno-
logien, insbesondere die Verwendung von RFID (Radio Frequen-
cy Identification) standen im Vordergrund der Gespräche. 

Sowohl in Spanien als auch in Deutschland wurde neben der 
fachlichen Arbeit auch über Landeskundliches und Geschichtli-
ches der jeweiligen Regionen gesprochen. In den Abendstunden 
konnte die Umgebung erkundet und landestypisches Essen genos-
sen werden. Kleine Vorurteile gegenüber der jeweils anderen Nati-

onalität, so es sie gab, wurden völlig abgebaut. Es wurden freund-
schaftlich-kollegiale Bande geknüpft, die nachhaltiger Natur sind.  

Ich empfehle jedem, dem die Möglichkeit geboten wird, an ei-
nem derartigen Programm teilzunehmen. Der oft gerühmte Blick 
über den Tellerrand erweitert tatsächlich den Horizont und bie-
tet die Chance, mit Fachkollegen anderer Länder in Kontakt zu 

kommen, sich international zu vernetzen und neues Wissen aus 
den gemachten Erfahrungen zu generieren. Außerdem trägt es in 
einem sehr schönen Nebeneffekt dazu bei, das Verständnis für 
das jeweilige Land und seine Bevölkerung zu vertiefen.   

Auch in diesem Jahr werden die Fördermittel Erasmus+ über 
die Dekanate, Dezernate und im Internet ausgeschrieben. Für 
eine Beantragung steht das Akademische Auslandsamt gern 
beratend und unterstützend zur Seite. 

Marta González (Abteilungsleiterin Technische Medienbearbeitung der 

Universität Alicante), Petra-Sibylle Stenzel und Anja Börner (Bibliothek der 

HTW Dresden) v. l.n.r.

Rainer Schuhknecht (Bibliothek HTW Dresden), Marisa Soler (stellv. Bib-

liotheksdirektorin d. UB Alicante), Remedios Blanes  Gran (Direktorin der 

UB Alicante), Anja Börner und Petra-Sibylle Stenzel (Bibliothek der HTW 

Dresden) v.l.n.r.

Kontakt  
Akademisches Auslandsamt
Juliane Terpe
auslandsamt@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/international/ansprechpartner.html
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Kompetenz F3 - Fachstudium, 
Fremdsprache, Freiraumgestaltung

Renate Rudat, Cornelius Scherzer

Das Sprachenzentrum und die Professur Freiraumgestaltung nutzen 
den integrierten Lehransatz CLIL

Seit 2009 arbeiten das Sprachenzentrum und die Professur 
Freiraumplanung orientiert am Konzept CLIL – Content and 

Language Integrated Learning in Tertiary Education. Der Einsatz 
von Fremdsprachen im Fachunterricht vermittelt einen ganzheit-
lichen Zugang und interkulturelles Verständnis der Zweisprachig-
keit. Im Bachelorstudiengang „Landschafts- und Freiraument-
wicklung” werden zwei Pflichtmodule in Deutsch und Englisch 
unterrichtet. Das Basismodul im 2. Fachsemester kombiniert 
deutsche Vorlesungen und ein englisches Seminar, das Aufbau-
modul im 5. Semester umfasst ein Projekt auf Deutsch mit einem 
Seminar, das in englischer Sprache von den Studierenden gehal-
ten wird, einschließlich einer Studienreise an eine Partnerhoch-
schule der HTW Dresden im Ausland. 

Kulturelle Immersion und fachliche Interaktion –
Studienreise und Interaktion vor Ort

Die einwöchigen Studienreisen des Aufbaumoduls „Freirau-
mentwicklung“ führten in den Jahren 2009 bis 2014 nach London 
und an die University of Greenwich. Sie wurden in der Arbeits-
sprache Englisch vorbereitet, durchgeführt und dokumentiert. 
Das Programm umfasste Präsentationen der Studierenden zur 

Einführung vor Ort, professionell geleitete Ortsbesichtigungen 
sowie Besuche in Institutionen und Planungsbüros, um aktuel-
le Positionen kennenzulernen und zu diskutieren. Vorträge und 
Workshops an der Partnerhochschule gewährten Einblicke in den 
akademischen Bereich. Themen waren das Management der Royal 
Gardens, Quartiersgrün in der Stadterneuerung, Konzeption des 
Olympia-Parks für die Spiele 2012 und seine Nachnutzung. Die 
fachliche Interaktion in der Gruppe erfolgte – auch mit den HTW-
Dozenten – in der Fremdsprache. Neben professionellen Informa-
tionen aus erster Hand gab es reichhaltigen kulturellen und all-
tagssprachlichen Inputs aus dem Leben in der Metropole London.

Dokumentation und Nachhaltigkeit

Im Modul werden fachliche Erkenntnisse der Studienreise 
aufbereitet, ausgewertet und fließen in die Projektkonzeptionen 
zur Freiraumgestaltung in der Region Dresden ein. Ein Großteil 
der englischen Vorträge der Fachexperten wird während der Stu-
dienreise digital aufgezeichnet und danach über die E-Learning-
Plattform OPAL allen Kursteilnehmern für sprachliche Analysen 
im  Selbststudium zur Verfügung gestellt. Die Studierenden fas-
sen wichtige Inhalte in englischer Sprache zusammen, erarbei-

Von der Industriebrache zur Ressource für Naturschutz und Erholung. 

Einführungsreferat an den Kanälen des Lea-Valley-Regionalgrünzuges.

Foto: Cornelius Scherzer

Die gesellschaftliche Relevanz von Freiraum. Audio/Video-Dokumentation 

eines Interviews mit Liz Kessler zum Nachbarschaftsgrün in Islington.
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ten Fachwortschatzglossare zu einzelnen Themengebieten und 
verschriftlichen relevante Passagen. Zum Modulabschluss wer-
den die Arbeitsergebnisse in Form von Präsentationen, Postern 
und Tagebüchern präsentiert. In Zusammenarbeit mit der E-
Learning-Koordinatorin Jana Halgasch und Monika Ruszò vom 
Sprachenzentrum wurden Ressourcen und Projektergebnisse im 
E-Learning-Modul „London – People Places Projects“ zusammen-
geführt und strukturiert. Sie stehen allen Studierenden des Studi-
engangs zur individuellen Fortbildung zur Verfügung.

Internationale Ausrichtung braucht 
gute Bedingungen

Über den regelmäßigen fachlichen Austausch hinaus erweitert 
sich das Netzwerk seit Jahren ständig. Mittlerweile haben drei Ba-
chelor-Absolventen des Studiengangs Landschafts- und Freiraum-
planung erfolgreich ihren Masterabschluss in London erworben. 
2014 nahm die University of Greenwich mit anderen Partnerhoch-
schulen der HTW Dresden an einem Workshop zur Kulturland-
schaftsentwicklung in Wittenberg teil, zu dem auch das Spra-
chenzentrum beitrug. Zukünftig soll die gemeinsame Forschung 
ausgebaut werden; der Austausch von Lehrenden und externen 
Experten wird unter dem ERASMUS+ Programm fortgesetzt. 

Um die Potenziale dieses Ansatzes integrierter Fremdspra-
chenausbildung im Fachstudium optimal ausschöpfen zu können, 
bedarf es ausreichender personeller, fachlicher und technischer 
Ressourcen im Bereich Sprachenausbildung und E-Learning als 
auch die Unterstützung durch die Lehrenden. Von entscheiden-
der Bedeutung sind gute inhaltliche Abstimmung der Lehrenden, 
Offenheit der Partner im Berufsfeld und an den Hochschulen im 
Ausland sowie das Engagement der Studierenden.

Diskussionsteilnehmer aus fünf Kontinenten. Workshop Freiraumentwick-

lung am Wasser mit Masterstudenten der University of Greenwich. 

Foto: Cornelius Scherzer

Kontakt  
Sprachenzentrum 
Renate Rudat
rudat@htw-dresden.de

Fakultät Landbau/Landespflege 
Prof. Cornelius Scherzer
scherzer@htw-dresden.de
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Neues Programm GaLaBau verbindet 
Studium und Praxisausbildung

Am Freitag, dem 17. April 2015 unterzeichneten im Beisein des 
Staatsministers für Umwelt und Landwirtschaft Thomas Schmidt 
die Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden, der Ver-
band Garten-, Landschafts- u. Sportplatzbau Sachsen e.V. und 
das Berufsbildungswerk des Sächsischen Garten-, Landschafts- 
und Wasserbaus e.V. eine Kooperationsvereinbarung für das Aus-
bildungsprogramm GaLaBau (Garten-und Landschaftsbau).

Die Zusammenarbeit wird es zukünftig ermöglichen, das 
Studium des sieben Semester dauernden Bachelor-Studiengangs 
Gartenbau in der Studienrichtung Garten- u. Landschaftsbau mit 
einer 24-monatigen Praxisausbildung in einem Unternehmen des 
Garten- und Landschaftsbaus zu verbinden. Die Studierenden 
können damit sowohl einen Bachelorabschluss im Gartenbau als 
auch einen Facharbeiterbrief als Gärtner mit der Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau erlangen. 

Bereits im August vergangenen Jahres nahmen sieben Aus-
zubildende ihre Ausbildung zum Gärtner in der Fachrichtung 

Garten- und Landschaftsbau auf. Voraussetzung für die Teilnah-
me an dem kooperativen Ausbildungsprogramm ist eine gültige 
Hochschulzugangsberechtigung. „Das bisherige Fazit der Aus-
bildungspartner ist sehr positiv, die Unternehmen bescheinigen 
den Auszubildenden großes Engagement, Einsatzfreude, inten-
sive Mitarbeit und eine hohe Belastungsfähigkeit“, so Johannes 
Diebel, Professor für Garten- und Landschaftsbau und Initiator 
des Programms an der HTW Dresden. Nach erfolgreicher Bewer-
bung an der HTW Dresden werden die ersten Studierenden im 
Wintersemester 2015/16 das Studium aufnehmen.

Unterschrieben wurde der Kooperationsvertrag durch die Ver-
treter der drei Partnerinstitutionen Prof. Roland Stenzel (Rektor 
HTW Dresden), Horst Bergmann (Geschäftsführer Verband Gar-
ten-, Landschafts- u. Sportplatzbau) sowie Rosemarie Gampig 
und Toralf Purschwitz (Geschäftsführer des Berufsbildungswer-
kes des Sächsischen Garten-, Landschafts- und Wasserbaus). 
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Studieren probieren!

Constanze Elgleb

Tag der offenen Tür lockte mit MINT – Besonders für Frauen

Unter dem Motto „Studieren probieren“ hatten Schülerinnen 
und Schüler am 18. April die Möglichkeit, sich über Studien-

voraussetzung und -möglichkeiten sowie den Studienalltag an der 
HTW Dresden zu informieren. Ein Schwerpunkt des Tages war 
dem Thema „Frauen in MINT“ gewidmet. Die Sächsische Staats-
ministerin für Wissenschaft und Kunst, Dr. Eva-Maria Stange, 
diskutierte mit drei Absolventinnen der HTW Dresden Berufsaus-
sichten und Karrierechancen von Frauen in technischen Berufen. 

Frauen, die sich für ein MINT-Studium entscheiden, haben beste 
Berufsaussichten, betonte die Ministerin. Das konnten alle drei Ab-
solventinnen nur bestätigen. Gleich unmittelbar nach ihrem Master-
Abschluss in Chemieingenieurwesen an der HTW Dresden erhielt 
Caroline Müller von Klingspor ein Jobangebot von der Schoeller 
Gruppe in Weißenborn/Erzgebirge. In dem Unternehmen, das Spe-
zialpapiere herstellt, ist sie als Prozessingenieurin für die Produk-
tionsanlagen verantwortlich. An der Position reizen sie besonders 
die Suche nach technischen Lösungen und das Motivieren der Mit-
arbeiter, gemeinsam Herausforderungen zu meistern. Das Studium 
habe einen guten Grundstein für ihre jetzige Tätigkeit gelegt, be-
sonders im Praxissemester habe sie viel lernen können, resümierte 
die junge Frau. Ein „wirklicher Ingenieur“, ergänzte sie, „wird man 
allerdings erst in der Praxis.“

Doreen Göhler ging nach ihrem Studium der Kommunika-
tionstechnik zur EVONTA-Technology GmbH, wo sie als Ent-
wicklungsingenieurin für den Bereich Bildverarbeitung, Signal-
verarbeitung und Datenanalyse verantwortlich ist. Anastasiya 
Oleynikova entschied sich für den Weg in die Wissenschaft. 
Die Bauingenieurin ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Forschungsprojekt „Mobile Leichtbau-Architektur“ an der HTW 
Dresden beschäftigt. 

Absolventinnen im Gespräch mit der Wissenschaftsministerin 

Dr. Eva-Maria Stange, Foto: Alena Flemming

Auch Studierende gaben zu den Studienangeboten Auskunft, Foto: Alena Flemming 
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Beratung in Theorie und Praxis

An den Infoständen der einzelnen Fakultäten informierten 
sich die Studieninteressierten zu den mehr als 40 Studiengängen. 
Professoren und Studierende erteilten Auskunft über Studienin-
halte und Bewerbungsvoraussetzungen und gaben ganz prakti-
sche Tipps zur Bewältigung des Studienalltags, während studen-
tische Hochschulbotschafter durch die Hochschule führten und 
ihre ganz persönlichen Erfahrungen weitergaben.

Vorgestellt wurde auch das Programm „Studieren ohne Abitur“: 
In der E-Stube (Elektronische Studienbegleitung) können sich 
Facharbeiter mit Berufserfahrung auf die Hochschulzugangsprü-
fung vorbereiten. Sven Frenzel berichtete über seine Erfahrungen 
in der E-Community. Der Chemielaborant nutzte die Lerninhalte 
und interaktiven Online-Angebote der E-Community, um sich ne-
ben der Berufstätigkeit auf das Studium Chemieingenieurwesen 
an der HTW Dresden vorzubereiten.

 Wie das Studium ganz konkret aussieht, konnte in Labor- 
und Werkstattrundgängen und während der Präsentationen an 
den einzelnen Fakultäten erlebt werden. So demonstrierten die 
Wirtschaftsinformatiker, wie Produktionssteuerung am Modell 
funktioniert, und ließen per Raspberry Pi eine Lego-Maschine 

steuern. Am Campus Pillnitz gab es Führungen durch den Klima-
garten, das In-vitro-Labor und die Gewächshäuser und aktuelle 
Forschungsvorhaben wie der Sustainable Campus wurden vor-
gestellt. An der Fakultät Elektrotechnik hatten Absolventen ein 
Geocaching-Event organisiert. Mehr als 150 Teams gingen unter 
dem Motto „Hobby trifft Wissen“ auf Entdeckungstour durch die 
Labore und das Außengeländer der HTW Dresden.

Kontakt  
Öffentlichkeitsarbeit
Constanze Elgleb
elgleb@htw-dresden.de

Geocaching „Hobby tifft Wissen“ an der Fakultät Elektrotechnik, Foto: Alena Flemming

Die Hochschulbotschafter der 

HTW Dresden, Foto: Alena Flemming
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Zwischen der Universität Stellenbosch und der HTW Dres-
den besteht seit mehr als 20 Jahren eine enge Kooperation 

auf wissenschaftlichem und lehrseitigem Gebiet. Die Ergebnisse 
gemeinsamer Forschungsprojekte werden regelmäßig auf den Ta-
gungen „Coma“ und „Rapdasa“ der dortigen Fakultät Maschinen-
bau präsentiert.

Jedes Jahr verbringen ein bis zwei Studenten der Fakultät Ma-
schinenbau ihr Praktikum an der Universität Stellenbosch. Sie 
lernen dabei das projektorientierte Arbeiten und Forschen sowie 
das Lösen von praxisbezogenen Problemen in internationalen 
Teams. Sie erweitern ihren Horizont auch im sozialen Bereich 
durch viele gemeinsame Veranstaltungen und Exkursionen. Da-
neben ist Zeit, um Land und Leute kennenzulernen. 

Zurzeit absolvieren zwei Studenten der internationalen Aus-
richtung „International Manufacturing Engineering Studies" 
(IMES) im Studiengang Produktionstechnik ihr Praktikum am 
„Departement Industrial Engineering“. Ramon Cichon beschäf-
tigt sich mit Geometrieabweichungen und Eigenspannungen 
beim SLM®-Prozess, bei dem mittels CAD-Daten aus Metallpul-
vern durch 3D-Lasertechnologie homogene Metallteile gefertigt 
werden. Dieses sehr schnelle und präzise Schichtaufbauverfah-
ren kann mit einer großen Reihe verschiedener Metalle angewen-
det werden. Angesichts des Trends zu kleinen Losgrößen in der 
Fertigung und der Individualisierung von Bauteilen kann diese 
Technologie zu signifikanten Kostenersparnissen führen. Max 
Frenzel untersucht Effekte, die bei „Frässtrategien dünnwandiger 
Titanbauteile“ auftreten können. Hierbei geht es unter anderem 
um Gestaltabweichungen aufgrund von nicht optimierten Para-
metern. Ziel ist die effiziente Herstellung von sehr genauen und 
eigenspannungsfreien Titanbauteilen.
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Internationale Kooperationen

Arbeiten in internationalen Teams an der
Stellenbosch University in Südafrika

Ramon Cichon auf dem Tafelberg. Besonders beeindruckt haben 

ihn die Schönheit und Vielfalt der Landschaft, die Freundlichkeit 

der Menschen und der entspannte „way of living“.

Foto: Ramon Cichon

Kontakt  
Fakultät Maschinenbau/Verfahrenstechnik
Prof. Dr.-Ing. Lutz Lachmann
lachmann@htw-dresden.de

Der Trip nach Namibia war einer der Höhepunkte 

von Ramon Cichon, Foto: Ramon Cichon
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Trinkwasserversorgung in Indien 

Tom Voltz (HTW Dresden) und Ingenieur Saini (UJS) bei der Installation 

eines Manometers für Messungen der Energieeffizienz einer mehrstufigen 

Kreiselpumpe in Srinagar. 

Kontakt  
Fakultät Bauingenieurwesen/Architektur
Prof. Dr.-Ing. Thomas Grischek
grischek@htw-dresden.de

Studierende und Promovierende des Lehrgebiets Wasserwe-
sen erforschen am IIT Roorkee im nordindischen Bundes-

staat Uttarakhand, wie die wachsende Bevölkerung mit saube-
rem Trinkwasser versorgt werden kann. Gemeinsam mit dem 
staatlichen Versorger Uttarakhand Jal Sansthan (UJS) wird in 
dem gebirgigen Gelände Wasser durch Uferfiltration gewonnen. 
Dieses Verfahren stellt eine hohe Wasserqualität sicher. 

An dem vom DAAD seit 2009 geförderten Programm haben 
bereits 29 HTW-Studenten, zwei deutsche und acht indische 
Doktoranden teilgenommen. Zurzeit sind Jan Handschak (Bau-
ingenieurwesen) und Sepp Maaß (Chemieingenieurwesen) in 
Roorkee. Sie arbeiten an der Nutzung der in-line Elektrolyse von 
Chlor zur Trinkwasserdesinfektion, prüfen mit Chlorkonzentra-

tionsbestimmungen die Wirkung der Desinfektion an Brunnen 
in Hariwar und führen Tracerversuche durch, um Pfade der Brun-
nenverunreinigung nachzuweisen.

5. Mittelstandstag
Am 16. April 2015 lud das Zentrum für Mittelstand zum fünf-

ten Mal zum Mittelstandstag an die HTW Dresden ein. Die Teil-
nehmer bestehend aus sächsischen Mittelständlern, Professoren 
und Studierenden hatten die Möglichkeit durch Vorträge mehr 
über die Chancen und Risiken der internationalen Geschäftstä-
tigkeit zu erfahren.

Der erste Präsentationsblock befasste sich mit den internati-
onalen Herausforderungen und Möglichkeiten des sächsischen 
Mittelstands. Sachsen werde bis 2019 zu einem der stärksten 
Wirtschaftsstandorte in Europa, so Barbara Meyer, Abteilungslei-
terin Wirtschaft im Sächsischen Staatsministerium für Wirtschaft, 

Arbeit und Verkehr (SMWA). Frau Pippow von der UniCredit AG 
machte auf den wechselseitigen Interessenkonflikt zwischen Ex-
porteur und Importeur in Bezug auf Zahlungsbedingungen auf-
merksam. Als Lösungsansatz stellte sie verschiedene Möglichkei-
ten vor, die das Zahlungsrisiko verringern. Mögliche Förderungen, 
wie zum Beispiel branchenorientierte Unternehmerreisen, Projekt-
pakete und Messen erläuterte Dr. Thomas Richter, Leiter der Abtei-
lung Absatzförderung der Wirtschaftsförderung Sachsen.

Im zweiten Teil der Veranstaltung gaben Unternehmer wieder, 
wie sie die Herausforderungen im internationalen Markt meis-
tern. So verkauft der Dresdner Lack-und Farbenhersteller novatic 
GmbH seine Produkte im Baukastenprinzip, um sehr flexibel auf 
Kundenanfragen reagieren zu können, erläuterte der Geschäfts-
führer Alexander Zill die Unternehmensstrategie. Um die Kun-
dennähe zu garantieren, produziert das Unternehmen bereits an 
fünf internationalen Standorten wie Tschechien, Russland und 
Saudi Arabien. Für die WSB Neue Energien zählt im Bereich des 
Aufbaus und Betriebs von Windparks die Zusammenarbeit mit 
regionalen Partnern, Städten und Gemeinden. 

Der Mittelstandstag findet einmal jährlich zu jeweils aktuellen 
Themen statt. Ziel ist der Wissensaustausch und die Vernetzung 
zwischen Unternehmern, Professoren und Studierenden. (Clau-
dia Stiebritz)

Weitere Informationen zum Zentrum für Mittelstand: 
www.htw-dresden.de/zfm

 KURZ NOTIERT
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Mein Auslandssemester in… 
Jedes Jahr absolvieren mehr als 200 Studierende der HTW Dres-
den einen Studienaufenthalt, ein Praktikum oder einen Sommer-
sprachkurs im Ausland. Hier stellen wir fünf von Ihnen vor. Sie 
berichten über ihre Erfahrungen und geben hilfreiche Tipps.

Mein Auslandssemester in Chiba, Japan

Wieso haben Sie sich für die Chiba University 
entschieden? 

Japan war mein absolutes Traumland, aber zum damaligen Zeit-
punkt hatte die HTW Dresden noch keine Kooperation mit Japan. 
Also habe ich verschiedene japanische Universitäten angeschrie-
ben, ob es möglich ist, dort für meine Diplomarbeit zu forschen. Die 
Chiba University hat mir als erste geantwortet und dort war es vom 
bürokratischen Aufwand gesehen am einfachsten, alles zu organi-
sieren. Außerdem gab es dort einen Professor, der Experte in dem 
Forschungsgebiet war, welches mich am meisten interessiert hat.

Wie haben Sie ihr Auslandssemester finanziert?
Ich habe Auslands-BAföG und ein Stipendium vom DAAD 

(„Kurzfristige Studienaufenthalte für Abschlussarbeiten von Stu-
dierenden“) bekommen. Durch eine Vereinbarung musste ich 
außerdem keine Studiengebühren in Japan bezahlen. Außerdem 
habe ich privat Deutsch unterrichtet.

Wie hoch sind die Lebensunterhaltskosten 
in Japan pro Monat in etwa? 

Man sollte mit etwa 800-1000 Euro rechnen (nicht umsonst 
zahlt der DAAD eine der höchsten Stipendienraten für Japan), al-
lerdings kommt das natürlich ganz darauf an, für was man Geld 
ausgeben möchte. 

Sie sind als „Free Mover“ nach Japan gegangen – 
was muss man dabei besonders beachten?

Man muss viel im Voraus planen und Geduld mitbringen. Die 
Universität selbst anschreiben, Bürokratisches selbst erledigen 
usw. Vor mir war noch kein Student der HTW Dresden an der 
Chiba University, sodass ich auch nicht von Erfahrungen anderer 
lernen konnte. Dafür war ich aber viel freier, konnte mir meinen 
Aufenthalt genau so gestalten, wie ich es wollte. Letzten Endes 
hat das auch dazu geführt, dass die HTW Dresden und die Chiba 
University einen Kooperationsvertrag haben und es einen regel-
mäßigen Austausch gibt.

Was sollte man unbedingt im Reisegepäck haben? 
Man sollte unbedingt an „Omiyage“ denken, also kleine Ge-

schenke wie Süßigkeiten oder Postkarten und Kalender aus der 
Heimat für Mitstudenten, den Professor, zukünftige Freunde, 
Mitbewohner etc. 

Welche Erfahrung wird Ihnen besonders 
in Erinnerung bleiben? 

Zu den besten Erfahrungen gehören die unglaubliche Hilfsbe-
reitschaft der Japaner, all die Partys mit meinen internationalen 
Freunden und die gemeinsamen Kochabende sowie der Mix aus 
Tradition und Moderne (in Tokyo steht beispielsweise ein Wolken-
kratzer neben einem Tempel). Gestört hat mich, dass ich manch-
mal wie ein Außerirdischer behandelt wurde, obwohl ich mich 
meiner Meinung nach gut eingelebt hatte, die Kultur genossen 
habe, sogar Japanisch sprechen konnte. Einfach nur, weil ich euro-
päisch aussehe, wurde ich angestarrt, manchmal sogar angefasst.

Welche Tipps würden Sie Studenten geben, 
die auch einen Auslandsaufenthalt in Japan planen? 

Am besten vorher mit der Kultur auseinandersetzen – was ist 
höflich, was sollte man tun, was sollte man unterlassen? Ein paar 
Sätze auf Japanisch zu können, macht einen guten Eindruck (und 
wenn es nur „Nett, Sie kennenzulernen“ oder „Ich heiße...“ ist). Und 
ganz allgemein: sich auf das Auslandssemester freuen, offen sein für 
Neues und so viele Sachen wie möglich mitmachen. Mein Auslands-
semester ist eine unglaubliche Bereicherung für mich gewesen – 
vielleicht waren das sogar die schönsten Monate in meinem Leben.

Antje Fiebig studierte Gartenbau an der HTW Dresden 
und verbrachte 2009 ein Semester an der „Chiba University“ 
in Japan, um im Rahmen ihrer Diplomarbeit zum Thema „Ro-
les of physiological active substances against UV-C stress in 
apple seedlings“ zu forschen. 

Foto: Antje Fiebig
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Mein Auslandssemester in Gijón, Spanien
	

Wieso haben Sie sich für die Universidad de Oviedo 
in Gijón entschieden?

Eigentlich hatte ich mich für eine andere Universität im Sü-
den Spaniens beworben. Mittlerweile bin ich sehr froh, dass es so 
gekommen ist, weil der Norden eine unglaubliche Vielfalt bietet. 
Die Universität ist zum einen traumhaft schön und erinnert ein 
wenig an Hogwarts in Harry Potter. Ansonsten bietet der Norden 
viele Wanderrouten in den Bergen, gute Möglichkeiten sich beim 
Surfen auszuprobieren und ein sehr gutes und klar verständliches 
Spanisch. All diese Punkte würde ich bei einem Auslandssemester 
auch wieder beachten; schließlich kommt man nicht nur zum Stu-
dieren, sondern auch um dort zu leben und sich auszuprobieren. 

Wie haben Sie Ihr Auslandssemester finanziert?
Das Auslandssemester habe ich mithilfe des Erasmus  Pro-

grammes finanziert. Je nach Land und Länge des Aufenthalts er-
hält man einen Mindestsatz. Ich habe insgesamt 1000 Euro für 
die fünf Monate erhalten, was gerade für die Miete ausreichte. 
Während meines Aufenthaltes habe ich in einer Grundschule als 
„teacher assistant“ im Fach Englisch unterrichtet. Es ist bei der Job-
suche ratsam, sich an die „Oficina de Relaciones Internacionales“ 
der Hochschule zu wenden. Sie können dabei helfen, einen passen-
den Nebenjob zu finden.

Wie hoch sind in etwa die Lebenshaltungskosten 
in Gijón? 

Die Lebensunterhaltungskosten sind mit Dresden vergleich-
bar. Jedoch ist es in Spanien sehr üblich auszugehen, was bedeu-
tet, einen Kaffee trinken, zu Mittag essen, abends ein Bier und 
dort mal ein Abendessen. Insgesamt habe ich hier mehr ausgege-
ben, aber einfach weil ich mehr unternommen habe, um meinen 
Erasmusaufenthalt zu genießen und die Kultur kennenzulernen. 

Welche Tipps würden Sie anderen Studenten geben, 
die auch einen Auslandsaufenthalt in Spanien planen? 

Ich kann nur den Tipp geben, ab und zu mal aus der Erasmus 
Community auszubrechen und eine paar Spanier kennenzuler-
nen. Sie kennen sich besser aus und sind zumeist sehr unterneh-
mungslustig.

Lisa Baur verbrachte im Wintersemester 2014/15 ihr 
Auslandssemester, das fester Bestandteil ihres Studiums In-
ternational Business ist, an der „Universidad de Oviedo“ in 
Nordspanien. Dort besuchte sie die folgenden Kurse, die sie 
alle auf Spanisch belegte: Expansión International, Psicología 
de las Relaciones Humanas, Comercio Exterior, Matemáticas 
Financieras und Responsabilidad Social. 

Mein Auslandssemester in Lissabon, Portugal 

Wieso haben Sie die ISEG University in Lissabon 
ausgewählt? 

Die ISEG wählte ich, weil ich in Lissabon studieren wollte. 
Dass die Uni in internationalen Rankings einen Platz unter den 
500 besten der Welt belegte, hat mich auch begeistert. Aber in 
erster Linie wollte ich mich von der Stadt, deren Schönheit in so 
vielen Gedichten und Liedern besungen wird, überzeugen.

Wie haben Sie Ihr Auslandssemester finanziert?
Ich erhielt ERASMUS-Förderung und Auslands-BAföG. Außer-

dem hatte ich vor meinem Auslandsaufenthalt ein paar Studen-
tenjobs. 

Hanna Fiedler studiert International Business. 
Sie besuchte das Instituto Superior de Gastao e Economia 
de Lisboa (ISEG). 

Foto: Lisa Baur

Foto: Hanna Fiedler
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Welche außeruniversitären Aktivitäten wurden 
seitens der ISEG-University angeboten? 

Die „student union“ hat viele Partys, einen Strand-Ausflug und 
eine Firmenkontaktmesse organisiert. Viele der organisierten 
Trips und Events kann man jedoch auch einfach individuell und 
kostengünstiger selbst organisieren. So sind die Strände zum Sur-
fen und Baden nicht weit, die Nationalparks sind mit dem Bus zu 
erreichen.

Welche Erfahrung wird Ihnen besonders 
in Erinnerung bleiben? 

Das schönste Gefühl war, wenn ich früh morgens durch das 
Gassen-Wirrwarr zur Uni gelaufen bin: Die Nachbarn, die Obst-
händler, die alten Frauen, die sich auf den Türschwellen aus-

ruhten, weil die Straße so steil war, der Bäcker, der Kneipier mit 
dem Papagei vorm Laden, der Fleischer in seiner schmuddeligen 
Schürze und die rauchenden Bauarbeiter – wir alle kannten uns, 
haben uns gegrüßt, obwohl uns nichts weiter verband, als das 
frühe Aufstehen und dasselbe Viertel. Ich fühlte mich nicht fremd 
in der Stadt. 

Welche Tipps würden Sie Studenten geben, die auch 
einen Auslandsaufenthalt in Portugal planen?

Lernt die Sprache!

Warum haben Sie sich für ein Praktikum 
bei Bosch entschieden? 

Ich hatte bereits eine Berufsausbildung und ein Praktikum bei 
Bosch in Deutschland absolviert und fühle mich rund um wohl in 
diesem riesigen Unternehmen, das seinen Mitarbeitern so viele 
Entwicklungsmöglichkeiten bietet.  Im Unternehmen ist weltweit 
ein sehr gutes Arbeitsklima. 

Wie haben Sie Ihr Auslandspraktikum finanziert?
Bosch zahlt monatlich 600 USD, eine Unterkunft, die man 

mit einem anderen Praktikanten teilt und einem Mietwagen für 
die gesamte Dauer des Aufenthaltes. Flüge und Visa sind selbst 
zu zahlen. Von PROMOS, einem Förderprogramm ähnlich wie 

Erasmus, gab es nach der Bewerbung für ein Stipendium im Aka-
demischen Auslandsamt der HTW Dresden eine einmalige Reise-
kostenhilfe in Höhe von 700 Euro.

Wie hoch sind ungefähr die Lebenshaltungskosten 
pro Monat? 

Um die Zeit gut zu nutzen und möglichst viel zu erleben, be-
nötigt man etwa 1000 USD im Monat. In meinem Fall wurden die 
1000 USD Mietkosten sowie 700 USD monatlich für das Auto von 
Bosch übernommen. Die Lebensmittelpreise sind etwas höher als 
in Deutschland, besonders gesundes Essen ist teuer – 20 Chicken 
McNuggets gibt es dafür schon für 4,99 USD. 

Welche Erfahrungen werden Ihnen besonders 
in Erinnerung bleiben?

Zu den besten Erfahrungen gehören die Erinnerungen, die man 
für immer hat. Die Freundschaften, die man geschlossen hat und 
immer noch bestehen. Die beruflichen Kontakte, die ich knüpfen 
konnte, und von denen ich in Deutschland noch profitiere. 

Wahnsinnig tolle Erlebnisse waren für mich z.B. eine Motorrad-
tour an der Küste der Great Lakes mit einer Harley Davidsson, der 
Besuch des MotoGP (Motorradrennen/Formel der Motorräder) in 
Indianapolis und, dass ich persönlich Ken Roczen beim Motocross-
rennen getroffen habe. Er ist wie ich Thüringer und nach dem Ge-
winn der US Motocrossmeisterschaft in den USA bereits ein Star.

Welche Tipps würden Sie Studenten geben, die auch 
einen Auslandsaufenthalt in den USA planen? 

Eine zusätzliche Auslandskrankenversicherung ist auf jeden 
Fall empfehlenswert. Ein kleines Zahnleiden oder ein gebroche-
ner Fuß können schnell sehr teuer werden, eine gesetzliche Kran-
kenversicherung gibt es in den USA leider nicht.

Wer die Möglichkeit hat, ein Praktikum in den USA zu absolvie-
ren, der sollte es auf jeden Fall tun! In den USA ist vieles anders, es 
ist wahnsinnig aufregend, trotzdem ist nicht alles besser dort.

Mein Auslandspraktikum bei Bosch in Plymouth, Michigan, USA

Florian Schulz studiert Allgemeinen Maschinenbau. 
Er absolvierte er ein Praktikum bei Robert Bosch LLC im 

Bereich Entwicklung Kraftfahrzeugsensorik. 

Foto: Florian Schulz
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Patrick Rülke studiert Produktionstechnik an der 
HTW Dresden. Er absolvierte von Oktober 2014 bis zum 
April 2015 ein Praktikum bei Tesla Motors in Fremont (Kali-
fornien) im Bereich Production Control Team (Produktions-
planung- und Steuerung).

Wieso haben Sie sich für ein Auslandssemester 
entschieden? 

Ins Ausland zu gehen hat mich schon immer gereizt. Der Haupt-
grund, warum ich ins Silicon Valley gegangen bin, ist Tesla Mo-
tors. Ich habe es geschafft, ein 6-montatiges Praktikum an Land 
zu ziehen und gleichzeitig meine Diplomarbeit zu absolvieren. Es 
ist unglaublich spannend, sowohl dieses innovative Unternehmen  
als auch dieses kraftvolle Wirtschaftsgebiet kennen zu lernen.

Was fasziniert Sie an dem Unternehmen Tesla Motors?  
Das Arbeitsklima hier bei Tesla ist ganz anders als in Deutsch-

land. Die Arbeitsabläufe sind viel schneller und intensiver. Da muss 
man sich als „deutscher Ingenieur“ schon ein wenig anpassen. Ich 
bin froh, hinter die Kulissen dieses innovativen Autobauers schau-
en zu dürfen und bin gespannt, wohin dessen Weg noch führt.

Wie haben Sie Ihr Auslandssemester finanziert?
Es ist ein bezahltes Praktikum. Das bedeutet nicht, dass man 

von Gehältern wie bei Facebook oder Apple träumen sollte, al-
lerdings kommt man gut über die Runden und kann sich seine 
Lebenshaltungskosten inklusive Wohnung und Lebensmittel gut 
finanzieren.

Sie sind als „Freemover“ in die USA gegangen – 
was muss man dabei besonders beachten?

Der Prozess ein Visum zu erhalten, kann länger dauern als ge-
dacht. Man sollte genug Zeit vor seiner Abreise einplanen. Ich bin 
auf einem H3-Visum nach Kalifornien gekommen. Das bedeutet 
„Nonimmigrant Trainee or Special Education Exchange Visitor” – 
ein Standard Visum für Studenten in US-Amerikanischen Unter-
nehmen. Den notwendigen Prozess hat das Unternehmen über-

nommen und organisiert. Man muss nur kurz zum „Interview“ in 
eine amerikanische Botschaft (Berlin oder München), aber mehr 
auch nicht.

Was gab es neben dem Praktikum sonst noch 
zu erleben?

Die San Francisco Bay Area hat sehr viele Möglichkeiten der 
Entdeckung. Jedes Wochenende kann eine andere Himmelsrich-
tung das Ziel sein, doch es wird nie langweilig. Der Ozean ist 
nur eine knappe Stunde vom Silicon Valley entfernt. In die „City“, 
nach San Francisco sind es auch nur ca. 45min. Wenn man sich 
lieber in der Natur verlieren will, ist das auch ohne Probleme 
möglich.

Welche Erfahrungen werden Ihnen besonders 
in Erinnerung bleiben?

Die Infrastruktur, Straßen und Verkehr sind gewöhnungsbe-
dürftig. – Die Fahrzeit zur Rush-Hour kann sich leicht mal ver-
doppeln. Es gab viele tolle Momente. Ausflug in den Yosemite 
National Park oder ein paar Ausflüge zum Strand, das war schon 
was ganz Tolles. Auch wenn es ein Klischee ist: da spürt man die 
Freiheit Amerikas.

Welche Tipps würden Sie Studenten geben, die auch 
einen Auslandsaufenthalt im Silicon Valley planen?

Seid neugierig und erforscht die Region! Es gibt viel zu entde-
cken, sowohl in der Wirtschaft als auch in der Natur. Und wenn 
man sich fragt: „Wo fange ich jetzt an?“ Fast alle Unternehmen su-
chen nach „Interns“ – auf Deutsch: Praktikanten. Wenn man sich 
gut vorbereitet und eine gute Bewerbung abschickt, dann sind 
die Chancen gut. Deutsche Stundenten sind immer gern gesehen. 
Vielleicht ist es auch erfolgsversprechender, sich nicht nur über 
die Internetseite des Unternehmens zu bewerben, sondern auch 
andere Wege zu ergründen.

Kontakt  
Akademisches Auslandsamt
auslandsamt@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/international

Foto: Patrick Rülke
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Erasmus goes Social

Kai Sonntag

Internationale Studierende beteiligen sich an sozialen Projekten

Seit über einem Jahr gibt es beim faranto e. V. ein neues Pro-
gramm namens SocialErasmus. Innerhalb dieses Program-

mes werden mit Hilfe von ausländischen Studierenden soziale 
Projekte durchgeführt, die auf den drei Säulen von SocialEras-
mus, Charity (Wohltätigkeit), Education (Bildung) und Environ-
ment (Umwelt), aufbauen. Ins Leben gerufen wurde dieses soziale 
Programm vom Erasmus Student Network, einem europaweiten 
Netzwerk, dem der faranto e.V. angehört und das sich um die 
Belange der Austauschstudenten kümmert. Das Ziel dabei ist es, 
den kulturellen Austausch und das soziale Engagement der be-
teiligten Studenten zu fördern und so einen tieferen Einblick in 
die deutsche Gesellschaft zu ermöglichen. So sagt zum Beispiel 
Rodrigo aus Brasilien: „Nicht alle Leute haben die Möglichkeit zu 
reisen, deshalb möchte ich ihnen helfen andere Länder mit der 
Hilfe von SocialErasmus kennenzulernen.“

Im Herbst letzten Jahres fand die “SocialErasmus Week Au-
tumn 2014” statt, bei welcher der faranto e.V. mit gleich drei Chari-
ty Projekten teilgenommen hat. Als Hauptaktion sei hier die große 
Kleiderspende genannt. Es wurde alte Kleidung für die Kleider-
kammer im  Laden „Zweite Chance” gesammelt, eine Einrichtung 
der Heilsarmee, welche die gesammelte Kleidung kostenlos an 
Bedürftige ausgibt. Des Weiteren wurden durch einen Kuchenba-
sar Spenden für den Afropa e.V. gesammelt und die Studenten zur 
Blutspende  beim DRK begleitet.

Im Bereich Education hat sich das Team rund um SocialEras-
mus mit einer handvoll Austauschstudenten im Dezember in das 
Kinderheim „Burgwartsblick” in Freital vom Arbeiterwohlfahrt 
(AWO) KV Weisseritzkreis e.V.  begeben und einen bunten Nach-
mittag mit den Heimkindern veranstaltet. Die Studenten haben 
hauptsächlich von ihren Ländern erzählt, was die Kinder stark 
beeindruckt hat. Zudem gab es einen musikalischen Beitrag von 
russischen Studenten. Im Frühling 2014 besuchte die Gruppe 
das Altersheim „Ruheheim” in Dresden Bühlau, um mit den Be-
wohnern zu spielen und zu musizieren, aber auch um bei dem 
Bau eines festen Weges durch den Garten des Heimes zu helfen, 
damit die Bewohner diesen auch in ihren Rollstühlen erkunden 
können.

Im aktuellen Sommersemester gibt es wieder viele Aktionen. 
So fand Ende März der fast schon traditionelle gemeinsame Ein-
satz bei der Reinigung der Elbwiesen statt. Zu Ostern gab es 
zusammen mit dem Kinderarche Sachsen e.V. eine Osterfeier.  
Auch ein Charity Sportfest stand auf dem Programm. In der So-
cialErasmus Week Spring 2015 besuchte der faranto e.V. zusam-
men mit Austauschstudenten aus aller Welt das Altenpflegeheim 
Pieschen. Mit Gesang und Geschichten war dies ein gelungener 
Nachmittag. Weiterhin konnten in der Woche im Rahmen des 
Campuslaufes mit insgesamt 95 gelaufenen Kilometern 701 Euro 
an Spenden für den Sonnenstrahl e.V. gesammelt werden. Diese 
Unterstützung von Professoren und Mitarbeitern der HTW und 
TU Dresden hilft bei der Einrichtung von Wohnungen für die Fa-
milien krebskranker Kinder.

Im Gegenzug zu der Aktion im Dezember haben die Kinder 
des Kinderheimes „Burgwartsblick” die HTW Dresden und die 
TU besichtigt, um einen Einblick in Studienmöglichkeiten zu be-
kommen. Außerdem ist in Kooperation mit dem SocialErasmus 
Team der ERASMUS-Initiative TU Dresden e.V. geplant, an eine 
Dresdner Oberschule zu gehen und mit den Schülern einen inter-
nationalen Tag zu gestalten. 

Alle Beteiligten sind sich einig, dass SocialErasmus ein groß-
artiges Projekt ist, denn sowohl die Studenten wie auch die Part-
ner und Teilnehmer profitieren davon und haben viel Spaß dabei. 
Linda aus Indonesien beschreibt es so: „SocialErasmus helps to 
get to know people from other countries and teaches how people 
can help each other.”

Kontakt  
Faranto e.V.
kontakt@faranto.de

SocialErasmus
socialerasmus@faranto.de

Kleidersammlung für die Heilsarmee, Foto: faranto e. V.
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Deutsch-chinesischer Austausch

Constanze Elgleb

Sprachkurse, Weiterbildungsprogramme und Exkursionen – Das China-Zentrum 
der HTW Dresden

Kontakt  
China-Zentrum | Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Yujie Yao (organisatorischer Leiter)
yao@htw-dresden.de

Das China-Zentrum der HTW Dresden organisiert Studien- 
und Austauschprogramme für Studierende und Hochschul-

lehrer, koordiniert deutsch-chinesische Forschungsprojekte und 
setzt sich für die Sprachausbildung am Sprachenzentrum der 
HTW Dresden ein. 

In den Summer- und Winterschools besuchen chinesische 
Studierende die Hochschule. In „Probeseminaren“ erhalten sie 
Einblicke in verschiedene Studienfächer der Hochschule. So 
lernten die Teilnehmer der vergangenen Winterschool das Stu-
dium der Wirtschaftswissenschaften, der Fahrzeugtechnik und 
der Agrarwirtschaft kennen. Die Studiengruppe besuchte auch 
die TU Dresden, Dresdner Forschungsinstitute sowie Unterneh-
men aus der Automobilbranche. 

Die HTW Dresden unterhält mittlerweile Kontakte zu mehr 
als 15 chinesischen Universitäten. Sechs deutsche Studierende 
der Wirtschaftswissenschaften waren im April für drei Wochen 
auf Exkursion in Shanghai und Hanghzou. Sie machten Bekannt-
schaft mit vier dieser Partnerhochschulen: der Shanghai Univer-

sity (SHU), der China Jiliang University (CJLU), der Zhejiang 
University of Science and Technology (ZUST) und der Shang-
hai Second Polytechnic University (SSPU). Daneben besuch-
ten sie u. a. das Unternehmen Alibaba und einen chinesischen 
Radio- und TV-Sender. Organisiert wurde die Reise von Yujie 
Yao, dem organisatorischen Leiter des China-Zentrums, und 
Dr. Gerard Lewis, Professor für Internationales Strategisches 
Management.

Seit vergangenem Jahr ist das China-Zentrum mit einem 
Kontaktbüro an der Jiliang University in der Dresdner Partner-
stadt Hanghzou vertreten. Ziel des Büros ist es, die Kontakte 
sowohl zwischen den Hochschulen als auch die Zusammenar-
beit der beiden Städte in Wirtschaft, Bildung und Kultur weiter 
auszubauen. Geplant ist darüber hinaus die Einrichtung einer 
Gründungsakademie, in der chinesische und deutsche Studie-
rende gemeinsam an Projekten arbeiten. 

Der China-Stammtisch, der zweimal im Jahr stattfindet, 
gibt Gelegenheit, das China-Zentrum kennenzulernen und 
sich über die aktuellen Aktivitäten zu informieren.

Blog zur China-Exkursion: www.htwd-china.tumblr.com

Die deutschen Exkursionsteilnehmer zu Gast an der 

China Jiliang University.

Teilnehmer der Winterschool beim „Beergame“ mit Prof. Ingo Gestring. 

In dem Planspiel wird eine Lieferkette im Bierhandel simuliert.
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Debattieren wie bei den 
Vereinten Nationen

Alena Flemming, Pia Walther

Studierende der HTW Dresden beteiligen sich an 
„Model United Nations” Konferenzen

Nelson Mandela als Vertreter einer der Mitgliedsstaaten der 
Vereinten Nationen verteidigte die wirtschaftlichen, sozia-

len, politischen und ökologischen Interessen seines Landes im 
internationalen Kontext. Er sagte einst: “It always seems impos-
sible until it’s done”. 

So hatten auch die neun Studierenden des Studienganges In-
ternational Business, die Anfang Dezember an der diesjährigen 
„Model United Nations“ (MUN) Konferenz in Hamburg teilnah-
men, großen Respekt vor der Aufgabe, einen der Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen zu repräsentieren. Die dreitägige Veran-
staltung fand unter dem Motto „The Future We Want - Finding 
Ways into an Equal, Sustainable and Just Tomorrow” statt und 
lockte insgesamt über 550 Studenten aus aller Welt nach Ham-
burg – unter ihnen Anna-Maria Clauß, Julia Henschel, Franziska 
Rydl, Tina Beyer, Elsha Riani, Tina Pfützenreuter, Albrecht Heda 
und Pia Walther von der HTW Dresden. 

Aber was genau ist „Model United Nations”? 

Der Grundstein der „Model United Nations“-Konferenzen 
wurde bereits in den 20er Jahren, und demnach noch vor der 
Gründung der Vereinten Nationen, in den USA gelegt, als Stu-
denten eine Reihe von internationalen Organisationen unter dem 
Titel „Model League of Nations“ nachahmten. Grundsätzlich ging 
es dabei also um eine Simulation des Völkerbundes. 

Schon bald nach der Gründung der Vereinten Nationen, wur-
de „Model United Nations“ ins Leben gerufen. Die Konferenzen, 
die in diesem Rahmen stattfinden, sind Planspiele, bei denen die 
Teilnehmer in die Rolle von Delegierten bei den Vereinten Natio-
nen schlüpfen. Dadurch erhalten die Studenten die Möglichkeit, 
die Komplexität grenzüberschreitender politischer, wirtschaftli-
cher, ökologischer und sozialer Problematiken besser verstehen 
zu können. Da die offizielle Arbeitssprache oft Englisch ist, kön-
nen die Teilnehmer auch ihre sprachlichen Kenntnisse und ihre 
Rhetorik verbessern. 

Mittlerweile finden jedes Jahr weltweit etwa 400 MUN-Kon-
ferenzen statt, in denen die Teilnehmer nicht nur ihre zuvor er-
lernten Kenntnisse über den Aufbau der Gremien der Vereinten 
Nationen und deren Arbeits- und Funktionsweisen unter Beweis 
stellen können, sondern auch lernen, wie internationale Ver-
handlungen ablaufen. 

„Model United Nations“ an der HTW Dresden 

„Model United Nations” wurde an der HTW Dresden von der 
Studentin Pia Walther ins Leben gerufen. Während ihres Aus-
landsaufenthalts an einer Highschool in den USA 2010, kam sie 
das erste Mal in Kontakt mit MUN. Als sie zum ersten Treffen 
ging, habe sie lediglich gewusst, dass es um internationale Politik 
und rhetorische Fähigkeiten geht, erinnert sich Walther, die im 

4. Semester International Business studiert. 
Durch die regelmäßigen Treffen entdeckte 
sie schließlich ihr Interesse an internationa-
len Angelegenheiten und Diplomatie.

Glückliche Gewinner auf der „MUN“-Konferenz in 

Tours (Frankreich) im März: Dominik Gebärt wur-

de als drittbester Delegierter in seinem Gremium 

ausgezeichnet und Pia Walther (li.) erhielt den 

„Best Delegate Award“. Foto: Pia Walther 
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Nach ihrer Rückkehr nach Deutschland teilte sie ihre Begeis-
terung für MUN zunächst mit ihren Mitschülern in ihrer Heimat-
stadt Görlitz und schließlich 2013 auch mit ihren Kommilitonen 
an der HTW Dresden und vermittelte ihnen das Konzept von 
MUN. 

Durch die Unterstützung von Kate Urban-Greatorex finden 
seit mittlerweile über einem Jahr wöchentliche Treffen an der 
HTW Dresden statt. Momentan besteht die Gruppe aus 22 Mit-
gliedern des zweiten und vierten Semesters des Studiengangs 
„International Business“, die sich aktiv beteiligen und so ihre De-
battierfähigkeiten verbessern. 

Die HamMUN Konferenz an der Universität Hamburg, die 
Ende letzten Jahres stattfand, war für einige Teilnehmer des vier-
ten Semesters bereits die zweite MUN-Konferenz, denn im April 
vergangenen Jahres fand bereits die elbMUN in Dresden statt, die 
jedes Jahr von Studierenden der TU Dresden und der HTW Dres-
den organisiert und durchgeführt wird. Die Studierenden der 
HTW vertraten dabei Gremien wie die „Association of Southeast 
Asian Nations“, in denen die weltweite Entwicklung thematisiert 
wurde. Dabei ging es unter anderem darum, wie die Energiever-
sorgung gesichert werden und man gleichzeitig kohlenstoffarme 
Technologien fördern kann. Des Weiteren beschäftigten sich ei-
nige Studierende mit der Bewegung der Blockfreien Länder und 
versuchten, Lösungsansätze hinsichtlich der Souveränität der 
entsprechenden Nationen zu finden. Andere waren Teil des „Eco-
nomic and Social Council“ und debattierten über die Rechte von 
Frauen in Afrika. 

Auch über erste Auszeichnungen dürfen sich die Teilnehmer 
der HTW Dresden freuen. Auf der „MUN“-Konferenz in Tours 
(Frankreich) im März diesen Jahres wurde Dominik Gebärt, Stu-
dent im zweiten Semester International Business, als drittbester 
Delegierter in seinem Gremium ausgezeichnet und Pia Walther 
erhielt den „Best Delegate Award“. 

Auch in diesem Jahr waren die TU Dresden und die HTW 
Dresden wieder Gastgeber für die ElbMUN-Konferenz in Dres-
den. Vom 20. bis 24. April debattierten 180 internationale Studie-
rende im Sächsischen Landtag. 

In Zukunft würde sich die Gruppe sehr freuen, ihr Wissen mit 
anderen Studierenden der HTW Dresden, insbesondere auch aus 
anderen Fakultäten, zu teilen und sie mit ihrer Begeisterung für 
internationale Politik anzustecken. Wer neugierig geworden ist 
und Lust bekommen hat, bei MUN mitzumachen, kann sich für 
weitere Informationen mit Pia Walther in Verbindung setzen. 

Kontakt  
Pia Walther | 4. Semester International Business
pia.walther93@googlemail.com

Weitere Informationen:
www.elbmun.org

Der High-Tech Gründerfonds investiert eine sechsstellige 
Summe in das Programm fodjan smart feeding. Die Software 
zur Fütterung von Milchkühen entwickelte der Agrarwirt 
Carsten Gieseler mit seinem Team in der Gründungsschmiede 
der HTW Dresden. 

Nach dreijähriger Entwicklungsphase und mehreren erfolg-
reich abgeschlossenen Pilotprojekten ist fodjan seit Oktober als 
Software-as-a-Service (SaaS) auf dem Markt. Das Programm ver-
bindet erstmals erhöhte Tiergesundheit mit Kostenreduktion und 
konnte in Praxis-Tests eine durchschnittliche Kosteneinsparung 
von mehr als zehn Prozent erreichen.

„Durch unser Programm machen wir umfangreiches Wissen 
zur Fütterung einfach anwendbar“, erklärt Carsten Gieseler, der 
an der HTW Dresden Agrarwirtschaft studierte und anschlie-
ßend seinen Master im „Management mittelständischer Unter-
nehmen“ absolvierte. Er hatte die Idee zu fodjan. 

Das Programm schafft dem Landwirt bisher nicht da gewese-
ne Entscheidungs- und Vergleichsmöglichkeiten. Statt der bisher 
erhältlichen linear kalkulierenden Programme basiert fodjan 
smart feeding auf einem Algorithmus, der eine entsprechende 
„Mehrzieloptimierung“ ermöglicht. Er wägt alle für die Fütterung 
relevanten Faktoren ab und liefert dem Nutzer einen Überblick 
über die Möglichkeiten zur Futterrationsgestaltung.

Der High-Tech Gründerfonds investiert Risikokapital in junge, 
chancenreiche Technologie- Unternehmen, die vielversprechen-
de Forschungsergebnisse unternehmerisch umsetzen.

fodjan plant mit dem Geld seine Vertriebsaktivitäten weiter 
auszubauen und die Produktentwicklung voranzutreiben.

Über die HTW Gründungsschmiede
Die Gründungsschmiede ist ein Inkubator für junge Unterneh-

mensgründungen. Sie dient als Anlaufpunkt für Fragen rund um 
das Thema Existenzgründung und bietet Gründerteams der HTW 
Dresden die Möglichkeit, kostenlos Arbeitsplätze zu nutzen.

Finanzierung für Team der
HTW-Gründungsschmiede Fodjan

Foto: fodjan
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Software Engineering im 
Unterricht der Hochschulen 

Anna Sabine Hauptmann, Christoph Zirkelbach

Auf der SEUH 2015 beschäftigten sich Studierende und Lehrende 
mit den Grundsätzen guter Lehre in der Softwaretechnik 

Am 26. und 27. Februar 2015 fand die 14. Tagung „Software 
Engineering im Unterricht der Hochschulen“ (SEUH 2015) 

statt. Siebzig Interessierte waren der Einladung zur SEUH 2015 
an die Fakultät Informatik/Mathematik der HTW Dresden ge-
folgt. 

Jochen Ludewig, einer der Gründungsväter der seit 1992 
laufenden Tagungsreihe betonte als diesjähriger Ehrengast die 
Besonderheiten der Tagung wie: stabiler Termin, Deutsch als Ta-
gungssprache, niedrige Teilnahmegebühr, intensiver Austausch 
zwischen Interessierten von Universitäten und Fachhochschulen.

Programmieren als zentrales Handwerkszeug

Dieser Tradition folgend, bot auch die diesjährige Tagung ei-
nen guten Rahmen für die Diskussion zu aktuellen Fragen der 
Softwaretechnik im Kontext der Hochschullehre. So griffen die 
beiden Hauptvorträge sowohl bekannte als auch neue Themen 

auf. Michael Kölling, leitender Entwickler der Programmierum-
gebungen BlueJ und Greenfoot an der University of Kent, kon-
zentrierte sich auf die Schnittstelle zum Programmieren –  einem 
gleichermaßen traditionellen wie auch essenziellen Thema der 
Softwaretechnik. Im Vortrag „Gedanken zum Re-Design von Pro-
grammierumgebungen“ stellte er die These auf, dass die schon 
vor zehn Jahren entwickelten Ansätze zur grafischen Unterstüt-
zung beim Editieren von Programmen deshalb nicht wirklich 
zum Einsatz gekommen seien, weil sie es nicht erlaubten, fehler-
haften Quellcode zu editieren. Zu diesem Zeitpunkt wisse der 
Programmierer noch nichts von seinem Fehler. Werde ihm das 
Schreiben dieses (noch) fehlerhaften Quellcodes z.B. durch Syn-
taxprüfung untersagt, hat er kein Verständnis dafür und lehnt 
die Entwicklungsumgebung mit all ihren Vorzügen ab. 

Daniel Görsch vom Carl Zeiss Innovationszentrum für Mess-
technik Dresden, zeigte Perspektiven heutiger industrieller Soft-
wareentwicklung auf. Die These, dass aus wissenschaftlicher 
Sicht viele industrielle Softwareprojekte inklusive ihrer Ent-

Foto: Christoph Zirkelbach
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wicklungsprozesse und -methoden im besten Fall erfolgreiche 
„Fehlschläge“ darstellen, nahm er zum Ausgangspunkt für die 
Ableitung von wichtigen Kompetenzen, die Absolventen heute 
benötigen sollten. Beiden Beiträgen war gemeinsam, dass sie das 
Programmieren als zentrales Handwerkszeug der Softwareent-
wicklung ansehen. 

In einem eigenständigen Programmpunkt der Tagung de-
monstrierten drei studentische Gruppen von verschiedenen 
Hochschulen erfolgreiche Softwareprojekte, die im Rahmen ihres 
Studiums entstanden sind. 

In Vorbereitung der Konferenz hatte das Programmkomitee 
unter Leitung von Axel Schmolitzky von der Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften Hamburg aus 29 Einreichungen 12 
Beiträge ausgewählt, die sich überwiegend folgenden Themen-
schwerpunkten zuordnen lassen:

■	 solide Programmierfähigkeiten als Grundlage 
	 der Entwicklung großer Softwaresysteme
■  	 Softwareprojekte als tragender Bestandteil 
	 der Softwaretechnik
■  	 Veränderungen der Softwaretechnikausbildung ausgehend 		
	 von aktuellen Erkenntnissen der Lern- und Hirnforschung

Wie gute Lehre gelingen kann

Den Teilnehmern der Tagung öffnete sich ein Blick für Taxo-
nomiestufen der fachlichen Lernziele unseres Fachgebietes, die 
sich durchaus konkret fassen lassen: Ausgehend vom Erinnern 
über Verstehen, Anwenden, Analysieren bis hin zum Evaluieren 
und Kreieren sind typische Fachkompetenzen wie zum Beispiel 
das Spezifizieren von Anforderungen, das Umsetzen von Algo-

rithmen, das Strukturieren des SW-Systems sowie das Durch-
führen von Unit-Tests diesen Taxonomiestufen zugeordnet und 
diskutiert worden („Lernziele für die Kompetenzentwicklung auf 
höheren Taxonomiestufen“). 

Vorgestellte Lernaufgabentypen mit ihrer konkreten Ausprä-
gung ermöglichten Rückschlüsse auf eine kompetenzorientierte 
Lehre („Übung macht den Meister? Lernaufgabentypen im Hoch-
schulfach Software Engineering“). Die Weitergabe von positiven 
Erfahrungen zum fragenbasierten Lernen („Retrieval-Based Lear-
ning in der Softwaretechnik“) stand ebenso im Mittelpunkt wie 
die Vorstellung einer Programmierumgebung, die mit Leuchtdi-
oden das Arbeitsergebnis optisch veranschaulicht („Java, LEDs 
und RaspberryPI: Ein Projektversuch mit Erstsemestern“). 

Der dosierte Einsatz von Werkzeugen, die Konzentration auf 
wenige Aspekte, die Sensibilität für guten Code („Clean Code – 
ein neues Ziel im Software-Praktikum“), die arbeitsteilige Ent-
wicklung und damit die sogenannten „überfachlichen“ Kompe-
tenzen sind in mehreren Vorträgen als tragende Säulen für eine 
gelingende Lehre herausgestellt worden.

Die Ausrichtung auf Kompetenzorientierung bedingt durch-
aus die Neugestaltung der Softwaretechniklehre. Zahlreiche Vor-
träge belegten diese These. So zeigte ein Vortrag, dass es möglich 
und gleichermaßen förderlich für die Studenten ist, reale Projekte 
aus der Wirtschaft in das Studium zu integrieren („Projekte in 
der Wirtschaft“). Der Start ins Studium mit einem Projekt scheint 
vielleicht ungewöhnlich, aber nach Erfahrungen in der Hoch-
schule Bremerhaven ist er durchaus realisierbar und sinnvoll 
(„Mit Projekten ins Studium starten“). Ebenso kann ein Modul 
nach klassischem Vorgehensmodell unseres Fachgebietes erfolg-
reich neu gestaltet werden („Lecture Engineering“). 

Die Tradition der SEUH-Reihe aufgreifend, begleiteten Studie-
rende (eine Informatikstudentin und ein Informatikstudent aus 

Dem Abschlussbeitrag des ersten 

Konferenztages („Praktikum 

Automotive Software Engineering: 

Best Practices“) folgte passend zum 

Thema ein Besuch in der Gläsernen 

Manufaktur in Dresden.

Foto: Christoph Zirkelbach, HTW 

Dresden
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der aktuell an der HTW Dresden laufenden Lehrveranstaltung 
„Software Engineering“) die Tagung, um nach dem letzten Beitrag 
ein Resümee aus ihrer Perspektive zu ziehen. Ihre Einschätzung 
zeigte uns Lehrenden, wie wichtig es ist, solche Tagungen wie die 
SEUH durchzuführen, um sowohl am Fachgebiet als auch an der 
Qualität der Lehre interessierten Hochschullehrern und Studen-
ten eine Plattform zum Austausch neuer Ideen zu geben.

Nach zwei intensiven und effizienten Konferenztagen endete 
die SEUH 2015. Die Teilnehmer reisten mit neuen Kontakten zu 
Fachkollegen, mit vielen Inspirationen zur Gestaltung der eige-
nen Lehre und begeistert von Dresden als Wissenschafts-, Indus-
trie- und Kulturstadt nach Hause. 

Eine Tagung wie die SEUH ist nicht denkbar ohne die Men-
schen, welche die Wichtigkeit von Diskussion und Dialog zwi-
schen Gleichgesinnten erkannt haben und dies durch ihre Mit-
arbeit und Unterstützung zum Ausdruck bringen. Ihnen allen 
sowie den Sponsoren Workplace Solutions GmbH, Carl Zeiss 
Innovationszentrum GmbH, TraceTronic GmbH und Saxonia 
Systems AG sei an dieser Stelle gedankt. 

Es ist ein Tagungsband erschienen, der im Internet unter
http://www.seuh.org/tagungen.html abrufbar ist.  

DEUTSCHLANDSTIPENDIUM

Wir funktioniert das Deutschlandstipendium?

Das Stipendium von monatlich 300 EUR wird je zur Hälfte von 

privaten Förderern und vom Bund finanziert. Die Hochschule 

akquiriert private Förderer, die die halbe Stipendiensumme 

spenden. Die andere Hälfte wird vom Bund finanziert. Die För-

derung kommt den Stipendiaten vollständig zugute und wird 

nicht auf das BAföG angerechnet.

Wer soll gefördert werden?

Mit dem Deutschlandstipendium werden Studierende der HTW 

Dresden gefördert, deren Werdegang herausragende Leistun-

gen in Studium und Beruf erwarten lässt. Neben besonderen 

Erfolgen in Schule und/oder Studium zählen die Bereitschaft, 

im sozialen Umfeld Verantwortung zu übernehmen, sowie 

die Überwindung von z.B. herkunftsbedingten biografischen 

Hindernissen zu den möglichen Vergabekriterien.

www.htw-dresden.de/deutschlandstipendiumKontakt  
Fakultät Informatik/Mathematik
Anna Sabine Hauptmann
hauptman@informatik.htw-dresden.de

Shi Chen Niu, 
Student an der RTWH Aachen: 

„Ich war begeistert vom gesamten Programm und der 
Organisation der SEUH. Dresden selbst ist einfach 
eine tolle Stadt. Mich hat es zunächst überrascht, dass 
wir nicht einfach einen kompletten Vortrag halten 
sollten, auf den wir uns eigentlich vorbereitet hatten, 
aber es war sogar besser, uns persönlich mit den Teil-
nehmern über unser Projekt zu unterhalten. Die Vor-
träge fand ich sehr interessant, es war neu für mich, 
das Studium einfach mal aus der Sicht der Dozenten 
zu betrachten.“
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Vorgestellt: Förderer des 
Deutschlandstipendiums

Was schätzen Sie an unserer Hochschule?
Die HTW Dresden deckt mit dem Fokus auf technischen Stu-

diengängen den Bedarf unseres Unternehmens, engagierte und 
motivierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für unser Technik 
geprägtes Unternehmen zu gewinnen. Dabei schätzen wir den 
hohen Praxisbezug der Studiengänge ebenso wie die Aufge-
schlossenheit der Studierenden gegenüber Praxiseinsätzen in 
unserem Unternehmen. 

Wie kam die Kooperation mit der HTW Dresden 
zustande?

Die Kooperation im Rahmen des Deutschlandstipendiums 
kam durch eine vorhergehende Zusammenarbeit zwischen der 
HTW Dresden und Vattenfall zustande. Durch die stets profes-
sionelle und kooperative Arbeitsweise zwischen den beiden Part-
nern stand für uns eine Förderung des Deutschlandstipendiums 
außer Frage. Hervorzuheben ist hier die enge Zusammenarbeit 
bei der Auswahl der Studierenden für das Stipendium bei gleich-
zeitiger Berücksichtigung unserer Wünsche als Stipendiengeber. 

Welche Motivation stand bei Ihnen hinter der
Entscheidung Stipendiengeber zu werden?

Eine enge Verzahnung zwischen Hochschulen und Unterneh-
men – zwischen Theorie und Praxis – ist wichtig für beide Part-
ner. Hochschule und Unternehmen profitieren durch die Anwen-

dung der an der Hochschule gewonnenen Forschungsergebnisse. 
Durch diese Zusammenarbeit können sich anschließend Kontak-
te erschließen, die Studierenden Perspektiven für Praxiseinsät-
ze während des Studiums und, im besten Falle, für Jobangebo-
te im Anschluss an das Studium ermöglichen. Demnach ist es 
uns ausgesprochen wichtig, enge Kontakte zu Hochschulen und 
Universitäten mit dem unserem Bedarf entsprechenden Profil zu 
fördern – einerseits für die wissenschaftlichen Erkenntnisse, an-
dererseits für die Bindung von potenziellen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern.  

Welche Erwartungen haben Sie 
an das Deutschlandstipendium?

Drei Schwerpunkte haben wir für uns als Unternehmen zur 
Förderung des Deutschlandstipendiums formuliert. Zunächst 
möchten wir Studierende, die sich durch ausgezeichnete Leistun-
gen und soziales Engagement auszeichnen, mit einer monetären 
Förderung unterstützen. Davon erhoffen wir uns ebenso, dass 
im Laufe des Förderjahres ein Kontakt zwischen uns und dem 
oder der Studierenden aufgebaut wird, der bestenfalls in einem 
Praxiseinsatz in unserem Unternehmen mündet. Zweitens sind 
uns die Kontakte zu den Hochschulen und Universitäten sehr 
wichtig. Durch das Stipendium möchten wir diese festigen und 
ausbauen. Drittens erwarten wir auch von den Hochschulen eine 
kooperative Zusammenarbeit im Sinne einer bestmöglichen För-
derung der Lehre und der Studierenden.

Wie gestaltet sich der Kontakt zu den Stipendiaten?
Für uns ist es besonders wichtig, uns als potenzieller Arbeitge-

ber an den Hochschulen zu positionieren. Deswegen pflegen wir 
einen engen Kontakt zu den Stipendiaten und der Hochschule, 
sind bei den Auszeichnungen vor Ort und sind ebenso an einer 
weiterführenden Förderung über ein Jahr hinaus interessiert. 
Eine enge Bindung der Stipendiaten an unser Unternehmen und 
ein erstes Kennenlernen unseres Geschäftsfeldes sind Hauptan-
liegen unserer Fördertätigkeit des Deutschlandstipendiums. 

Die Fragen beantwortete Saskia Grosser, 
Junior HR Business Partner. 

Förderer seit 2013

Kontakt  
HTW Dresden
Konstanze Löffler, Referentin Bildung
loeffler@verwaltung.htw-dresden.de

Foto: Vattenfall
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Alumni im Porträt

Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus?
In der Regel beginne ich 6:45 Uhr meinen Arbeitstag gemein-

sam mit einem Kollegen und wir stimmen die anstehenden gärt-
nerischen Arbeiten in den Kulturen ab. Dann widme ich mich 
meinen Aufgaben, die sehr vielseitig sind: Selektion in Sämlings-
beständen, Bonitur verschiedenster Prüfklone, Vorbereitung des 
Prüfverfahrens neuer Klone, Koordination der Prüfverfahren bei 
Lizenznehmern, Kontaktpflege zu den Lizenznehmern, Koordi-
nation von Kooperationsprojekten mit den Partnern aus der Wis-
senschaft, Vorbereitung von Sorten- und Patentanmeldungen.

Was gefällt Ihnen 
besonders an Ihrer 
jetzigen Tätigkeit?

Die Vielseitigkeit meiner Aufga-
ben macht jeden Tag wieder aufs 
Neue spannend und abwechs-
lungsreich. Außerdem macht es 
viel Freude gemeinsam mit Part-
nern Ideen zu entwickeln und um-
zusetzen. Wenn man dann irgend-
wo auf der Welt die in unserem 
Unternehmen entwickelten Sorten 
im Handel sieht, motiviert das un-
heimlich.

Wie verlief Ihr bisheriger
beruflicher Werdegang?

Nach meinem Studium habe ich für einige Monate in einem 
Produktionsbetrieb gearbeitet. Danach habe ich für ein Jahr in 
einem Zierpflanzenbetrieb die Produktion mit geleitet. Seit dem 
Jahr 2006 arbeite ich bei Kühne Jungpflanzen und bin seit 2009 
für die Züchtungsabteilung verantwortlich.

Welche Erfahrungen aus Ihrem Studium konnten 
Sie mit in Ihr Berufsleben nehmen?

In einem Team zielgerichtet auf ein Ergebnis hinarbeiten. Im 
Studium fand ich es besonders herausfordernd mit mehreren 
Kommilitonen gemeinsam ein Projekt zu bearbeiten. Es war im-
mer spannend verschiedene Arbeitsweisen, Lerneinstellungen, 
Denkweisen und Kompetenzen so zu koordinieren, dass wir 
gemeinsam das Projekt vernünftig fertig bekamen und nachher 
immer noch fröhlich ein Bier miteinander trinken gehen konnten.  

Welchen Ratschlag würden Sie zukünftigen 
HTW-Absolventen geben?

Die Kontakte, die ich während meines Studiums und diverser 
Praktika gesammelt habe, sind mir heute noch wichtig und nütz-
lich. Ein funktionierendes Netzwerk zum fachlichen Austausch, 
aber auch von Mentoren lässt sich am besten in der Zeit des Studi-
ums aufbauen und ist extrem hilfreich für das Berufsleben. 

Michael Wiedemann studierte von 1999 bis 2003 
Gartenbau an der HTW Dresden. Im Hauptstudium spezia-
lisierte er sich im Bereich Zierpflanzenbau (Produktion) und 
Züchtung (Sortenentwicklung). Derzeit arbeitet Wiedemann 
in dem mittelständischen Gartenbauunternehmen Kühne-
Jungpflanzen in Dresden, das sich auf die Produktion von 
Beet-und Balkonjungpflanzen und die Züchtung (Sortenent-
wicklung) von Hortensien, Lobelien und Pelargonien spezia-
lisiert hat. Hier ist er für die Züchtung verantwortlich.
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Alumni im Porträt

Mario Grafe studierte von 1999 bis 2003 Kommunika-
tionstechnik an der HTW Dresden. Seine Diplomarbeit schrieb 
Mario Grafe am Fraunhofer-Institut für Photonische Mikrosys-
teme (IPMS), wo er seit 2003 als Entwicklungsingenieur im Be-
reich System Integration tätig ist. 2014 schloss er erfolgreich sein 
Masterstudium in Elektrotechnik/Electrical Engineering an der 
HTW Dresden ab, das er berufsbegleitend absolvierte. 

Wofür ist ein Entwicklungsingenieur im Bereich 
System Integration verantwortlich?

Im Bereich Systemintegration entstehen hauptsächlich kom-
plexe elektronische Systeme auf Basis der im Fraunhofer IPMS 
gefertigten MEMS-Bauelemente. Es umfasst Systeme zur Bilder-
fassung und der optischen Sensorik bis hin zur Spektroskopie. 
Des Weiteren werden auch Prototypen zur Demonstration der 
technologischen Möglichkeiten des Fraunhofer IPMS für Mes-
seauftritte entwickelt. Mein Arbeitsbereich umfasst die gesamte 
Wertschöpfungskette der Hardwareentwicklung, das Erstellen 
von Schaltplänen, das Platinen-Layout und das Begleiten der Plati-
nen-Fertigung und Bestückung beim externen Dienstleister. Auch 
die systemnahe Softwareentwicklung, z.B. FPGA-Design oder die 
Programmierung eingebetteter Mikrocontroller gehören dazu. 

An welchem aktuellen Projekt arbeiten Sie zurzeit?
Zurzeit bin ich in mehrere Projekte involviert. Zum einen ent-

wickeln wir im Rahmen einer Kooperation mit einem Industrie-
partner ein System für ein Bildaufnahmesystem auf Basis eines 
resonant schwingenden zwei-achsigen MEMS-Spiegels. Zum an-
deren arbeite ich gerade an einer Bilderarbeitungssoftware für die 
automatisch-optische Inspektion (AOI) bei der Fertigungsend-
prüfung in unserem Reinraum.

Was gefällt Ihnen besonders an Ihrer jetzigen Tätigkeit?
Besonders spannend finde ich das breite Spektrum der Aufga-

bengebiete, angefangen von Hardwareentwicklung, Softwareent-
wicklung bis hin zu wissenschaftlichen Arbeiten wie das Erstel-

len von Machbarkeitsstudien. Das Niveau der wissenschaftlichen 
Arbeit und die persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten sind 
sehr hoch und das Arbeitsklima sehr angenehm. Schön ist beim 
projektorientierten Arbeiten auch, dass immer wieder neue The-
mengebiete oder wissenschaftliche Aspekte angerissen werden.

Warum haben Sie sich dazu entschlossen, 
noch einen Masterabschluss „aufzusatteln“? 

Mein persönliches Bestreben war es, stärker wissenschaftlich 
arbeiten zu können und mehr Verantwortung zu übernehmen. 
Dafür ist ein höher qualifizierter Abschluss als der Diplom- In-
genieur (FH) notwendig. Daher habe ich mich in Absprache mit 
dem Institut entschieden, ein berufsbegleitendes Masterstudium 
zu absolvieren. Dabei wurde ich vom Institut sehr gut unterstützt, 
sonst hätte ich es nicht so einfach geschafft.

Wie lief das Masterstudium ab?
Ich habe mich für das einjährige Masterstudium entschieden 

und dieses in Absprache mit der Fakultät Elektrotechnik auf zwei 
Jahre gestreckt, um es neben der Arbeit bewältigen zu können. 
Im ersten Semester habe ich zirka zwei Drittel aller Vorlesungen 
absolviert und dafür meine Arbeitszeit auf 30h/Woche reduziert. 
Ein bis zwei Tage pro Woche war ich präsent an der HTW Dres-
den und habe an den regulären Vorlesungen teilgenommen. Am 
Ende des Wintersemesters habe ich auch die regulären Prüfun-
gen absolviert. Im zweiten Semester, in welchem normalerweise 
die Abschlussarbeit geschrieben wird, habe ich die Studienarbeit 
am IPMS bearbeitet. Diese entsteht regulär auch studienbeglei-
tend im ersten Semester. Die restlichen Vorlesungen und Prakti-
ka habe ich im dritten Semester absolviert, um dann im vierten 
Semester die Masterarbeit am Fraunhofer IPMS schreiben zu kön-
nen. 

Welche Erfahrung aus Ihrem Studium konnten 
Sie mit in Ihr Berufsleben nehmen?

Zum einen die Neugier auf neue Themen und Technologien, 
die man sich immer erhalten sollte, wenn man wissenschaftlich 
arbeiten möchte. Auch stellt die Masterarbeit selbst eine gute 
Übung für das wissenschaftliche Arbeiten dar. Zum anderen wird 
in der Studienrichtung Computersystemtechnik im Rahmen des 
Masterstudiums ein sehr breites Spektrum von Themengebieten 
angerissen, so dass man einen guten Überblick und viele Anre-
gungen mitnehmen kann. Des Weiteren sind viele gute Kontakte 
zu den Professoren und Mitarbeitern des Fachbereichs entstanden 
oder wurden vertieft, worauf ich für die Gewinnung von Absolven-
ten für Abschlussarbeiten an unserem Institut gerne zurückgreife.

Weitere Absolventenporträts 
finden Sie auf der Internetseite 
unseres Alumni Service.

Kontakt  
Alumni Koordinator
Bert Reichert
reichert@htw-dresden.de
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Im vergangenen Jahr erhielt die HTW Dresden das Zertifikat 
„familiengerechte hochschule“ der berufundfamilie gGmbH 

(vgl. WissenD 2014/2). Im Rahmen der Weiterentwicklung der 
Angebote für Studierende und Beschäftigte mit Familie wurde 
unter anderem die Zusammenarbeit mit dem Campusbüro „Uni 
mit Kind“ ausgebaut. Das Campusbüro Uni mit Kind ist eine 
Kooperationseinrichtung des Studentenwerks Dresden und der 
Technischen Universität Dresden und bietet ein umfangreiches 
Serviceangebot für Studierende mit Kind.

Alle Angebote des Campusbüros sind für die Studierenden der 
HTW Dresden offen und in der Regel kostenlos nutzbar. Dabei ist 
vor allem die persönliche Beratung durch die Mitarbeiterinnen 
des Campusbüros zu empfehlen, denn hier können die Facetten 
eines jeden Einzelfalls berücksichtigt werden. Die Ansprechpart-
nerinnen beraten zu den Themen Finanzierung, Studienorgani-
sation, rechtliche Grundlagen, Kinderbetreuung, Wohnen mit 
Kind, Auslandsstudium mit Kind, Arbeiten und Promovieren mit 
Kind sowie Schwangerschaft und Geburt. Sie unterstützen bei 
der Antragstellung und beraten im Falle von Widersprüchen bei 
Ämtern. 

Außerdem bietet das Campusbüro zahlreiche offene Treffs, 
Kurse, Informationsveranstaltungen und Workshops. Zukünftig 
soll das aktuelle Angebot des Campusbüros auch auf den Inter-
netseiten der familiengerechten Hochschule der HTW Dresden 
sowie im Veranstaltungskalender veröffentlicht werden. 

Im kommenden Wintersemester werden sich die Mitarbeite-
rinnen des Campusbüros mit ihren Angeboten persönlich an der 
HTW Dresden im Rahmen eines Infonachmittags vorstellen. Bei 
Interesse ist es geplant, diese Veranstaltung regelmäßig anzubieten.

Wer sich an der Weiterentwicklung der „familiengerechten 
Hochschule“ beteiligen möchte, kann sich bei der Projektkoor-
dinatorin Julia Kühn melden. Vorschläge und Ideen, die Studie-
rende und Beschäftigte bei der Vereinbarkeit unterstützen, sind 
jederzeit willkommen.

Studium mit Kind

Julia Kühn

Die Angebote des Campusbüro Uni mit Kind sind 
auch für HTW-Studierende mit Nachwuchs offen

ANGEBOTE DES CAMPUSBÜRO UNI MIT KIND

KURSE

■	 Yoga in der Schwangerschaft

■	 Baby-Massage

■	 Zwergensprache - Babyzeichensprache

■	 Musikgarten für Babys bis 18 Monate

■	 Musikgarten für Kleinkinder von 18 Monaten bis 3 Jahren

INFO UND WORKSHOPS

■	 Finanzierung und Studienorganisation für das 

	 Studium mit Kind

■	 Kinderbetreuungs-möglichkeiten in Dresden

■	 Tragetuch-Workshop

■	 Beikost-Workshop

TREFFS

■	 Schwangeren-Frühstück

■	 Kreativ-Treff

■	 Alleinerziehenden-Treff

■	 Eltern-Kind-Treff

■	 Baby-Treff

Weitere Informationen: 

www.kinder.studentenwerk-dresden.de

Kontakt  
Julia Kühn | Projektkoordinatorin „familiengerechte Hochschule“
julia.kuehn@htw-dresden.de

www.htw-dresden.de/familie
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Prof. Diana Simon

Zum 1. Oktober 2014 wurde Diana Simon zur Professorin für 
Kommunikationsgestaltung im Studiengang Produktgestaltung 
berufen. Nach ihrem Design Studium an der Hochschule Anhalt 
in Dessau, studierte die Diplom-Designerin von 2002 bis 2009 
Electronic Business an der Fakultät Gestaltung der Universität 
der Künste in Berlin. 

Seit 1998 arbeitet Diana Simon zu den Schwerpunkten Com-
munication Design, Interface Design und Branding für deut-

sche und internationale Auftraggeber. Von 2005 bis heute verant-
wortet sie bei der Deutschen Welle Berlin den Bereich Interaction 
Design und User Experience, wo sie u.a. am Re-Design der Marke 
DW, am Relaunch der Website dw.de und an der Neuentwicklung 
verschiedener journalistischer Formate mitgewirkt hat.

Bereits seit dem Sommersemester 2013 hatte Diana Simon ver-
schiedene Lehraufträge zu den Themen Kommunikation und Vi-
sualisierung von Informationen sowie Branding an der Fakultät 
Gestaltung der HTW Dresden inne. 

Was macht ein Branddesigner? 
Im Sinne einer medienübergreifenden Darstellung entwickeln 

sie markenadäquate Kommunikationssysteme und integrierte De-
sign-Lösungen – von der Geschäftsausstattung, über die Produkte 
und Services bis hin zu Kommunikationsmaßnahmen. Die Rolle 
des Designs ist es dabei, durch Kohärenz und Widererkennbarkeit 
an allen Kontaktpunkten der Marke dem Nutzer Orientierung zu 
geben und Vertrauen zu schaffen. Nicht mehr nur das Produkt 
oder die werbliche Kommunikation stehen dabei im Fokus der 
Designentwicklung, sondern vielmehr die Interaktion und das 
Nutzererlebnis.

Wo sehen Sie die Zukunft des Branddesign? 
Design wird immer mehr zu einer strategischen Aufgabe, denn 

der Erfolg von designgetriebenen Unternehmen bleibt auch hier-
zulande nicht unbemerkt. In diesem Kontext werden Designer 
zukünftig Kunden nicht nur bei der Produktentwicklung oder 

in ihrer Kommunikation beraten, sondern auch im Rahmen von 
Businessprozessen tätig werden. Beispielsweise geht es darum, 
analoge Produkte um digitale Services zu erweitern oder in Inno-
vationsprozessen Klarheit und Insights zu schaffen.

Welche Schwerpunkte wollen Sie zukünftig 
in Ihrer Lehre und Forschung setzen?

In meiner Lehre sollen die Grundlagen der visuellen Kommu-
nikation, aber auch Denkmodelle und Methoden im Sinne von 
Branding und Service Design vermittelt werden, mit dem Ziel 
nachhaltige und nutzerzentrierte Angebote zu entwickeln. Durch 
die Verbindung von theoretischen Grundlagen mit praxisnahen 
Projekten möchte ich den Studierenden Beispiele aufzeigen, an 
denen sie sich orientieren und eigene Erfahrungen sammeln kön-
nen, um Kreativität und Innovation in einem ständigen wechsel-
seitigen, iterativen Prozess zu erfahren und zu trainieren. Span-
nend finde ich in diesem Zusammenhang die Rolle des Designers 
in einem interdisziplinären Umfeld.

Was möchten Sie den Studierenden vermitteln?
Ich möchte den Studierenden ein Modell der integrierten 

Kommunikation vermitteln, bei dem Strategie, Corporate Iden-
tity und Corporate Design im Fokus stehen. Die Studierenden 
sollen lernen, ganzheitliche, nutzerzentrierte und flexible Design-
Lösungen zu entwickeln sowie Interfaces an den einzelnen Kon-
taktpunkten medienübergreifend aufeinander abzustimmen. Im 
Dialog mit den Studierenden unterstütze ich sie dabei, Produkt-
gestalter zu werden, die ganzheitlich denken, kritisch ihre Arbeit 
reflektieren und ihre Expertise im Team einbringen.
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Anja Voß-Böhme studierte Mathematik an der TU Dresden. 
Nach einem Aufenthalt an der University of Maryland at 

College Park (USA) als teaching assistant, arbeitete die Diplom-
Mathematikerin als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Mathematische Stochastik an der TU Dresden, wo sie 2002 
zu einem Thema aus der stochastischen Analysis/mathemati-
schen Physik promovierte. Eine Gastdozentur führte sie an die 
Universität Bonn. Danach war sie bis 2014 wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Informationsdienste und Hochleis-
tungsrechnen an der TU Dresden. In einem vom BMBF finanzier-
ten Forschungsprojekt aus dem Gebiet der Systembiologie, „Die 
virtuelle Leber“, ging sie mit Hilfe mathematischer Modelle unter 
anderem der Frage nach, wodurch die Größe einer regenerieren-
den Leber nach operativer Teilentfernung reguliert wird.

An der HTW Dresden hält Prof. Dr. Anja Voß-Böhme im Stu-
diengang Wirtschaftsinformatik  Vorlesungen zu stochastischen 
und mathematischen Modellen und lehrt in diesem und anderen 
Studiengängen die Grundlagen der höheren Mathematik.

Was fasziniert Sie besonders an Ihrem Fachgebiet?
Mathematik ist für mich die Kunst des klaren Denkens. Ma-

thematiker erkennen, wenn in möglicherweise verschiedenen 
inhaltlichen Zusammenhängen immer wieder die gleichen Denk-
schritte vollzogen werden müssen. Sie finden dann „Abkürzun-
gen“, das heißt, sie beschreiben, welche Art Probleme auf die glei-
che Weise gelöst werden können, und beweisen, dass sich dann 
die Lösung durch Anwendung einer bestimmten Formel oder 
Schrittfolge ergibt. Zugleich zeigen sie, welche Probleme von ih-

rer inneren Struktur her ganz anders 
gelagert sind, obwohl sie womöglich 
zunächst ähnlich aussehen. Dieses 
Abstrahieren neuer mathematischer 
Modelle aus konkreten Anwendungs-
problemen erfordert viel Kreativität 

und Intuition. Zusammen mit der Präzision, die für die mathe-
matischen Herleitungen erforderlich ist, macht das für mich die 
Faszination der angewandten Mathematik aus.

Was möchten Sie den Studierenden vermitteln?
Die Studenten sollen die Mathematik als quantitative Metho-

de kennenlernen, die durch die Wechselbeziehungen zwischen 
Anwendungsproblem und Theorie lebendig ist. Mathematische 
Probleme sind in den Anwendungen nicht als präzise formulier-
te Aufgabenstellung vorgegeben, sondern werden erst durch den 
Prozess des mathematischen Modellierens und der Abstraktion 
für eine quantitative Analyse zugänglich. Mein Ziel ist es, dass 
die Studenten die Möglichkeiten mathematischer Methoden ken-
nenlernen und die Verwendung der einzelnen mathematischen 
Werkzeuge trainieren, damit sie im späteren Berufsalltag selbst-
ständig erkennen, wo mathematische Methoden effektiv einge-
setzt werden können. 

Wo liegen die Schwerpunkte Ihrer Forschungsarbeit?
Mich interessieren Markovprozesse, insbesondere stochasti-

sche Vielteilchensysteme. Deren mathematische Analyse sowie der 
Einsatz dieser stochastischen Prozesse zur Untersuchung konkre-
ter, anwendungsbezogener Fragestellungen ist der Schwerpunkt 
meiner Forschungsarbeit. Die Anwendungsprobleme sind dabei 
überwiegend in der Systembiologie und in der  Ökonomie / den 
stochastischen Methoden des Operations Research angesiedelt. 

Prof. Dr. Anja Voß-Böhme

Seit 1. September 2014 ist Dr. Anja 
Voß-Böhme Professorin für Mathema-
tik und Operations Research an der 
Fakultät Informatik/Mathematik. 
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Prof. Dr. rer. nat. Matthias Jentzsch 

Zum 1. September wurde Dr. rer. nat. Matthias Jentzsch zum 
Professor für Biodiversität und Naturschutz an die Fakultät Land-
bau/Landespflege berufen. 

Matthias Jentzsch studierte Biologie an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg. Nach seinem Abschluss als 

Diplom-Biologe war er als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti-
tut für Mikrobiologie der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg tätig, wo er 1992 zum Thema „Ein Beitrag zum Vorkommen 
und zur Bedeutung von Plasmiden bei anaeroben gram-negativen 
Stäbchen“ promovierte. Bis 2007 war Jentzsch Dezernent für 
Naturschutz und Landschaftspflege im Landesverwaltungsamt 
Halle (Saale), danach wechselte er in das Landesamt für Umwelt-
schutz Sachsen-Anhalt und befasste sich dort mit dem Schutzge-
bietssystem NATURA 2000. Darüber hinaus war er seit 1998 als 
externer Dozent und von 2012 bis 2014 als Honorar-Professor der 
Hochschule Anhalt für das Fachgebiet Naturschutz tätig. 

Seine Forschungsschwerpunkte sind u.a. Natur- und Arten-
schutz, Bioindikation und Tierökologie.

Welche Schwerpunkte möchten 
Sie in Ihrer Lehre setzen? 

Es geht mir um die Erfassung und Bewertung der Biodiversität, 
hier insbesondere der primären Schutzgüter und der Begleitfau-
na im Rahmen des Schutzgebietssystems NATURA 2000. Dazu 
gehört das Management von NATURA 2000-Gebieten genauso 
wie die inhaltliche Auseinandersetzung mit der Verträglichkeits-
prüfung als Umsetzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der 
Europäischen Union.

Warum sollten mehr Experten für den 
Bereich Biodiversität ausgebildet werden?

Ganz allgemein gesagt: Nur was man kennt, kann man auch 
schützen. Daher sehe ich Biodiversität stets im Zusammenhang 
mit einem modernen Naturschutzgedanken. In der Zukunft wird 
die Biodiversitätsforschung weitere, für das Leben der Menschen 
zum Teil existenzielle Zusammenhänge an den Tag bringen und 
es braucht sehr gut geschulte Fachleute, die sich den damit ver-
bundenen Herausforderung stellen können.  
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Internationales Erasmus-Projekt zum 
Thema Grüne Industrie gestartet

Unter Federführung der Partnerhoch-
schule Škoda Auto Universität ist ein 
internationales Lehr- und Forschungs-
projekt zu „Grünen Lösungen in Wirt-
schaft und Technik/Green Solutions for 
Business and Industry“ gestartet. Ziel 
des Projektes ist die Entwicklung neuer 
Methoden und Instrumente für ökologi-
sche und nachhaltige Lösungen für den 
Einsatz in Unternehmen. In dem Projekt 
wirken Hochschulen aus Polen, Finnland, 
Österreich, Tschechien, Deutschland und 
der Slowakei mit. Studierende können an 
internationalen Summer Schools teilneh-
men. Die erste Summer School wird im 
August/September 2015 in an der Škoda 
Auto Universität in Mlada Boleslav statt-

finden. Der Abschluss des dreijährigen 
Erasmus+-Projektes, wird eine internati-
onale Forschungskonferenz sein. Von der 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften neh-
men Prof. Ingo Gestring mit dem Thema 
„Emissionsbilanzierung in der Distribu-
tion“ sowie Prof. Ralph Sonntag mit dem 
Thema „Marketing und nachhaltige Web-
Lösungen“ an dem Projekt teil. Die Sum-
mer Schools werden von den Dozenten 
der beteiligten Hochschulen gestaltet. Im 
Herbst 2015 wird Prof. Gestring dazu eine 
Fallstudie zur Auswirkung des Transpor-
tes und der Lagerhaltung der Ersatzteil-
distribution auf die Umwelt mit interna-
tionalen Studierenden durchführen. Die 
Ergebnisse dieser Fallstudien werden auf 
der Abschlusskonferenz vorgestellt.

Am 11. und 12. Februar 2015 fand im 
Internationalen Congress Center Dresden 
die 10. Tiefbaufachtagung des Verbandes 
Deutscher Eisenbahn-Ingenieure (VDEI) 
statt. Zur diesjährigen Veranstaltung hat-
ten sich 320 Teilnehmer, darunter auch 
viele internationale Gäste angemeldet – 
ein Besucherrekord. Neben Mitarbeitern 
der DB AG, der ÖBB und der SBB konnten 

zur Tagung Ingenieure aus Planungsbüros 
und Baufirmen, des Eisenbahn-Bundes-
amts und anderer Behörden sowie Studie-
rende begrüßt werden. Die Tiefbaufachta-
gung wurde unter Mitwirkung der HTW 
Dresden (Fakultät Bauingenieurwesen/
Architektur) sowie der OTH Regensburg 
(Fachbereich Bauingenieurwesen) organi-
siert. Die Teilnehmer erwartete mit 21 Vor-

trägen ein umfangreiches Programm im 
Bereich des Eisenbahntiefbaus. Aber auch 
Schnittstellen zu verwandten Fachgebie-
ten wurden vorgestellt und diskutiert.

Matthias Uhlmann von der DB Netz 
AG stellte in seinem Einführungsvortrag, 
die Netzkonzeption 2030 vor und erläu-
terte die damit verbundene Neu- und Aus-
baustrategie der DB Netz AG. Die Vorträge 
des ersten Tages, die Prof. Dr. Ulrike Wei-
semann von der HTW Dresden sowie Prof. 
Conrad Boley von der Universität der Bun-
deswehr München moderierten, befass-
ten sich mit Innovationen, Forschungs-
ergebnissen und Neuentwicklungen, mit 
wesentlichen Neuerungen und Änderun-
gen in den Regelwerken sowie mit der In-
standhaltung im Eisenbahntiefbau. Ralph 
Fischer von der DB Netz AG und Prof. 
Dr. Ulrike Weisemann führten durch die 
Vorträge des zweiten Tages, welche die 
Schwerpunkte Bauvorhaben, Fahrweg-
gründungen, Spezialtiefbau sowie Fels- 
und Tunnelbau hatten. Ulrike Weisemann 

Die 11. Tiefbaufachtagung ist für den 8. 
und 9. Februar 2017 in Dresden geplant.  

Die HTW Dresden lädt Eisenbahn-Ingenieure nach Dresden ein – 
10. Tiefbaufachtagung der VDEI-Akademie für Bahnsysteme

Die vielfältigen Themenschwerpunkte, interessanten Vorträge und die begleitende Ausstellung ermög-

lichten einen intensiven fachlichen Austausch zu den geotechnischen Herausforderungen im Eisen-

bahntiefbau. 

Prof. Roland Stenzel erneut
zum Rektor gewählt
Staatssekretär Uwe Gaul hat am 18. Febru-
ar 2015 Prof. Dr.-Ing. habil. Roland Stenzel 
die Ernennungsurkunde zum Rektor der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft 
Dresden (HTW Dresden) überreicht. 
Der Professor für Theoretische Elektro-
technik ist bereits seit 2010 als Rektor 
der HTW Dresden im Amt. Im Dezember 
vergangenen Jahres war Prof. Roland Sten-
zel durch den Erweiterten Senat erneut 
zum Rektor gewählt worden. Seine zweite 
Amtszeit begann am 1. März 2015 und be-
trägt fünf Jahre.
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Erweiterung des Kursangebots 
„Environmental Engineering“
Ab dem Wintersemester 2015/16 wird 
der englischsprachige, fakultätsübergrei-
fende Kurs „Environmental Engineering“ 
über zwei Semester angeboten. Der Kurs 
Umweltingenieurwesen verbindet aktu-
elle umweltrelevante Themen mit dem 
Know-how des Ingenieurwesens. In der 
WissenD 2014/2 wurde das Programm 
bereits ausführlich vorgestellt. Dank der 
Zusagen von weiteren Dozenten konnte 
das Kursangebot um zusätzliche Veran-
staltungen erweitert werden. Damit gibt 
es nun ein ganzjähriges Programm für 
internationale Studierende, die ein oder 
zwei Auslandssemester an der HTW Dres-
den absolvieren möchten. Die Lehrveran-
staltungen der beiden Semester können 
unabhängig voneinander belegt werden. 
Die Zulassungsvoraussetzungen, das Kur-
sprogramm und die ergänzten Modulbe-
schreibungen sind auf den Internetseiten 
der HTW Dresden abrufbar unter: 
www.htw-dresden.de/de/international/
internationale-studierende/
environmental-engineering.html

Besuch im Wasserlabor

Wie funktioniert der Wasserkreislauf? Wie viel Wasser wird verbraucht, um ein Handy herzustellen? 

Und was macht ein Ingenieur für Bau- und Wasserwesen überhaupt? Antworten bekamen die Dritt-

klässler der 74. Grundschule von Wolfgang Macheleidt, Laboringenieur im Lehrgebiet Wasserwesen. 

Neben einer kleinen Vorlesung im großen Hörsaal konnten die Kinder eigene Untersuchungen im Ge-

ohydraulischen Labor zum Eisengehalt des Wassers durchführen. Fazit: Viel gelernt und Spaß gehabt!

Neue Prorektoren gewählt
Der Senat der HTW Dresden hat am 17. 

März 2015 Prof. Dr. agr. Knut Schmidtke 
zum Prorektor für Forschung und Ent-
wicklung und Prof. Dr. rer. pol. Ralph 
Sonntag zum Prorektor für Lehre und Stu-
dium gewählt.

Professor Schmidtke vertritt seit 2003 
das Lehrgebiet Ökologischer Landbau an 
der Fakultät Landbau/Landespflege der 
HTW Dresden. Nach seiner Amtszeit als 
Studiendekan Agrarwirtschaft leitete er seit 
2010 die Fakultät Landbau/Landespflege als 

Dekan. Als Prorektor setzt er sich für eine 
aktive Forschung als Basis für eine exzel-
lente Lehre ein. Ziel seiner Arbeit wird un-
ter anderem die internationale Ausrichtung 
der Forschungsaktivitäten sein. Professor 
Schmidtke wird seine Aktivitäten besonders 
darauf ausrichten, die Forschungskommu-
nikation auszubauen, zum Beispiel durch 
Etablierung neuer Formate und die Weiter-
entwicklung der Forschungsdatenbank. 

Professor Sonntag vertritt seit 2004 das 
Lehrgebiet Marketing, insbesondere Mul-
timediamarketing an der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften der HTW Dresden. 
Seit 2009 engagiert er sich als wissenschaft-
licher Leiter der Gründungsschmiede. Seit 
2010 leitete er die Fakultät Wirtschaftswis-
senschaften als Dekan. Eines seiner Ziele 
als Prorektor ist die Weiterentwicklung des 
Qualitätsmanagementsystems in der Leh-
re. Besonders das Coaching-Angebot für 
Lehrende soll verbessert werden, während 
für Studierende individuelle Studienmög-
lichkeiten ausgebaut werden sollen. 

Gemeinsam setzen sich die beiden Pro-
rektoren für eine stärkere Verknüpfung von 
Forschung und Lehre an der HTW Dres-
den ein. Die Amtszeit beträgt fünf Jahre. 

HTW Dresden startet 
Systemakkreditierung

Die HTW Dresden wurde am 9. April 
2015 als erste sächsische Fachhochschule 
zum Verfahren der Systemakkreditierung 
zugelassen. Die Systemakkreditierung 
nimmt dabei das gesamte Qualitätssiche-
rungssystem der Hochschule in den Blick. 
Geprüft wird, inwieweit die Strukturen 
und Prozesse die gesetzten Qualitäts-
standards einhalten und die angestrebten 
Qualifikationsziele in den Studiengängen 
erreicht werden.

Ziel der HTW Dresden ist es, den Stu-
dierenden in den mehr als 40 angebo-
tenen Studiengängen ein erfolgreiches 
Studium sowie einen gelungenen Karrie-
restart zu ermöglichen. Die Studiengänge 
werden entsprechend den Anforderungen 
von Studierenden, Arbeitsmarkt und Ge-
sellschaft weiterentwickelt.

Der Antrag auf Zulassung zur System-
akkreditierung, den die HTW Dresden im 
März dieses Jahres stellte, bildete den Start-
schuss für das umfassende Prüfverfahren, 

des seit 2012 an der Hochschule aufge-
bauten Systems zur Evaluation, Steuerung 
und Entwicklung aller Studiengänge. Seit 
Herbst 2014 wird das Vorhaben intensiv 
durch die Arbeitsgruppe Systemakkre-
ditierung vorbereitet, welche inhaltliche 
Lösungen erarbeitet, den Antrag vorberei-
tet und den Akkreditierungsprozess aktiv 
begleitet. Die Arbeitsgruppe setzt sich aus 
Vertretern der Fakultäten, Studierenden, 
Hochschulleitung und Verwaltung zusam-
men. Das Verfahren soll im Herbst 2016 
erfolgreich abgeschlossen sein.
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Georg-Helm-Preis für Absolventen 
der HTW Dresden

Dr. Ing. Tim Baldauf, Absolvent der 
HTW Dresden, wurde am 31. Januar für 
seine Dissertation zum Thema „Integrati-
on von Multi-Gate Transistoren auf Basis 
einer 22nm-Technologie“ mit dem Georg-
Helm-Preis ausgezeichnet.

In seiner Arbeit untersuchte Dr. Baldauf 
Lösungsansätze für zukünftige mikroelek-
tronische Multigate-Transistoren unterhalb 
der 28 nm-Technologie hinsichtlich der 
Verbesserung der Leistung, der Robust-
heit gegenüber technologischen Schwan-
kungen und der Wirtschaftlichkeit der 
Fertigung. Die Arbeit entstand im Rahmen 
eines Forschungsprojektes im Auftrag von 
GLOBALFOUNDRIES Dresden. Das ko-
operative Promotionsverfahren wurde von 
Prof. Dr.-Ing. habil. Gerald Gerlach (TU 
Dresden) und von Prof. Dr.-Ing. habil. Ro-
land Stenzel (HTW Dresden) betreut.

Dr. Baldauf studierte bis 2009 Kom-
munikationstechnik an der HTW Dres-
den und arbeitete danach bis 2013 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an unse-
rer Hochschule. Zurzeit ist er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am NaMLab der 
TU Dresden tätig. 

Der Georg-Helm-Preis wurde im Jahr 
1995 durch die Mitglieder des Vereins zur 
Förderung von Studierenden der Techni-
schen Universität Dresden e.V. als Wis-
senschaftspreis gestiftet und wird jährlich 
durch die Technische Universität Dresden 
vergeben. Ausgezeichnet werden heraus-
ragende Abschlussarbeiten. 

Im Rahmen des Dies academicus am 3. 
Juni wurde erstmalig der Nachwuchsfor-
scherpreis der HTW Dresden vergeben. 
Den mit 1.000 Euro dotieren Preis erhielt 
Michael Kuntzsch, der an der HTW Dres-
den Kommunikationstechnik studierte und 
seit 2010 am Helmholtz Zentrum Rossen-
dorf arbeitet. Kuntzsch überzeugte die Jury 
mit seiner Arbeit zum Thema „Optische 
Synchronisation und Elektronenstrahldia-
gnose am Linearbeschleuniger ELBE“. 

Kernbestandteil der Arbeit ist die Kon-
zeption, der Aufbau und die Inbetrieb-
nahme eines Laser-basierten Synchro-
nisationssystems zur Verteilung eines 
Zeitreferenzsignals für den Elektronen-
linearbeschleuniger ELBE am Helmholtz 
Zentrum. Das entwickelte Synchronisati-
onssystem bildet eine wesentliche Grund-
voraussetzung für neue wissenschaftliche 
Experimente am ELBE-Beschleuniger mit 
einer zeitlichen Auflösung im Bereich von 
wenigen zehn Femtosekunden. Der Pro-
totyp des Ankunftszeitmonitors erlaubt 
erstmals die Messung der Ankunftszeit 
der Elektronenpulse mit hoher Präzision 
an ELBE. 

In seinem Vortrag habe er seine hervor-
ragende Kenntnis der naturwissenschaftli-
chen Grundlagen bewiesen und gleichzei-
tig sein Forschungsfeld anschaulich, auch 
für Fachfremde, dargestellt, begründet 
Prof. Knut Schmidtke, Prorektor für For-

schung und Entwicklung und Vorsitzen-
der der Jury die Entscheidung.

Vier Finalisten hatten ihre Forschungs-
projekte zuvor in Kurzvorträgen der Hoch-
schulöffentlichkeit präsentiert. Die Infor-
matikerin Loreen Pogrzeba sprach in ihrem 
Vortrag „Der vermessene Kranke“ über 
neue Möglichkeiten in der Bewegungs-
analyse, Therapiefortschritte objektiv zu 
messen, zu analysieren und darzustellen. 
Thomas Neumann stellte in seinem Vor-
trag „Erfassung, Analyse und Modellierung 
dynamischer 3D-Oberflächen mit Mehrka-
merasystemen“ ein Verfahren der Compu-
tergrafik vor, das es erlaubt, Haut- und Mus-
kelbewegungen genau aufzuzeichnen und 
zu modellieren. So könnten zum Beispiel 
Kleidungsstücke für Sport- und Therapiean-
wendungen besser auf individuelle Bedürf-
nisse angepasst werden. Wolfgang Wiebel 
referierte zum Thema „Gasisolierte Rohrlei-
tungen als Baustein zur Energiewende“. 

Nachwuchsforscherpreis 
der HTW Dresden

Der Preis würdigt herausragende Leis-
tungen eines Nachwuchsforschers an der 
HTW Dresden im Bereich der angewandten 
Forschung. Bewerben konnten sich For-
schende der HTW Dresden und dem ZAFT 
e.V., die ein kooperatives Promotionsvorha-
ben aufgenommen haben oder deren Pro-
motion nicht länger als ein Jahr zurückliegt. 

Der Nachwuchsforscherpreis und das 
Format der öffentlichen Präsentation der 
Forschungsthemen sollen im nächsten 
Jahr fortgesetzt werden, um so zukünftig 
eine Plattform für junge Forscher an der 
Hochschule zu etablieren.

HTW-Nachwuchsforscherpreis 2015

Die Finalisten des Nachwuchsforscherpreises: Wolfgang Wiebel, Thomas Neumann, 

Loreen Pogrzeba und der Preisträger Michael Kuntzsch (v.l.n.r.)
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Preis des Stifterverbandes für 
Verbundprojekt Up2study

Die HTW Dresden hat im Verbund 
mit den anderen HAWtech-Hochschulen 
für ihre Projektidee Up2study einen der 
acht Förderpreise im Strategiewettbewerb 
Hochschulbildung und Digitalisierung 
des Stifterverbandes der Deutschen Wis-
senschaft und der Heinz Nixdorf Stiftung 
erhalten.

Mit Up2study wollen sich die Hoch-
schulen den Schwierigkeiten der Studie-
renden in der Studieneingangsphase in 
den MINT-Bereichen widmen. In einer 
virtuellen, von E-Tutoren betreuten Com-
munity können Studieninteressierte und 

Studierende auf digitale, 
modulare Lerninhalte zu 
Grundlagenfächern (Ma-
thematik und Physik) zu-
greifen und mit deren Hilfe 
die Studieneingangsphase 
besser meistern. „Wir wer-
den mit dem Projekt up-
2study speziell Bewerber 
und Studienanfänger im 
Bereich Mathematik und 
Physik mittels E-Lectures 
und virtuellen Lerngrup-
pen unterstützen. Je besser 
man in das Studium startet, 
umso besser kann dieses 
absolviert werden.“, sagt 

Projektleiter Prof. Ralph Sonntag.
Darüber hinaus dient die Community 

der Informationensaufbereitung zu Studi-
enmöglichkeiten an den beteiligten Hoch-
schulen und soll bei der Wahl des richtigen 
Studienganges unterstützen. Up2study 
wird an der HTW Dresden koordiniert 
und an allen HAWtech-Standorten verfüg-
bar sein.

Mehr über die HAWtech: 
www.hawtech.de

Newcomers Award für 
Produktgestalter 

Die Masterstudenten Jakob Schwarz 
und Niklas Hamann aus der Fakultät Ge-
staltung haben beim „Newcomers Award 
2015“ des Verbands deutscher Industrie-
Designer (VDID) eine Anerkennung für 
ihren Hocker „FLOAT“ erhalten. Im Rah-
men der Möbelmesse "Interzum" in Köln 
wurde der Preis verliehen und die Arbeit 
der Öffentlichkeit gezeigt.

„FLOAT“ beschäftigt sich mit dem The-
ma des aktiven, bewegten Sitzens. Dank 
seiner innovativen Kugellagerung ist der 
Hocker ergonomisch, ohne dabei auf eine 
reduzierte, gefällige Anmutung und eine 
einfache Produktion zu verzichten.

Das Projekt entstand im Modul "Nach-
haltige Produktentwicklung" bei Profes-
sor Gerd Flohr im ersten Mastersemester. 

Zeuner Preis für HTW Absolventen
Am 6. März 2015 erhielt Ralf Bernhardt, 

Absolvent des Studiengangs Fahrzeug-
technik, für seine Diplomarbeit zum The-
ma: „Betrachtungen zur Fertigungsquali-
tät einer Mehrspindel-CNC-Maschine am 
Beispiel der Produktion von Flügelzellen-
pumpen“ den Gustav-Zeuner-Preis 2014. 
In seiner Arbeit, die in Zusammenarbeit 
mit der Daimler AG entstand, untersucht 
Ralf Bernhardt die einzelnen Bearbei-
tungsprozesse bei der Herstellung von 
Flügelzellenpumpen im Hinblick auf die 
Qualitätsmerkmale des Fertigbauteils. 
Die durch ihn eingeleiteten Maßnahmen 
entlang der gesamten Prozesskette (z.B. 
Materialfluss, CNC-Bearbeitung, Messsta-
tion) konnten den Anteil von nicht quali-
tätsgerecht gefertigten Pumpengehäusen 
wesentlich verringern und werden bereits 
in der laufenden Produktion bei der Daim-
ler AG genutzt. Betreut wurde die Arbeit 
von Prof. Dr.-Ing. Gunther Naumann und 
Prof. Dr.-Ing. Christian Otto von der Fa-
kultät Maschinenbau/Verfahrenstechnik 
der HTW Dresden.

Der Zeuner-Preis wird vom Dresdner 
Bezirksverein des Vereins Deutscher Inge-
nieure (VDI) gestiftet. Er wird jährlich an 
angehende Ingenieure für exzellente pra-
xisorientierte und wissenschaftlich durch-
dachte Arbeiten verliehen.

Den Preis nahmen Prof. Ralph Sonntag und Jana Halgasch von 

der HTW Dresden entgegen. Foto: Oliver Hein/Stifterverband

Jakob Schwarz und Niklas Hamann von der 
Fakultät Gestaltung haben den ergonomischen 
Hocker FLOAT entworfen. Foto: Jakob Schwarz
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